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Die nächſte Nummer dieſes Blattes erſcheint 

Montag, den 23. d. Mts., nachmittags. 
  

Innere Koloniſation. 
Als Mittel gegen die Teuerung der Nahrung, insbeſondere 

gegen die Fleiſchnot, wird neuerdings von liberaler Seite die innere 
Koloniſation empfohlen. Die Konſervativen ſind zwar im Grunde 
ihres Herzens dagegen, weil ſie davon Nachteile für den Großgrund⸗ 

beſitz befürchten. Doch können ſie nicht offen widerſprechen, haben 
ſie doch zu oft die Schaffung und Erhaltung eines Kleinbauern⸗ 
ſtandes als vornehmſtes Mitiel zur Kräftigung des Staates gegen 

den Umſturz geprieſen. Nachdem nun der Reichskanzler kürzlich im 

preußiſchen Abgeordnetenhauſe eine Vorlage zur Förderung der 
inneren Koloniſation angekündigt hat, die — laut Zeitungsmeldun⸗ 
gen — noch vor Weihnachten dem Landtage zugehen ſollte, wird 
man bis auf weiteres annehmen dürfen, daß ſie die Unterſtützung 
familicher „ftaatscrhaltenden“ Parteien finden wird. Und in den 
nächſten Wachen und Monaten wird die bürgerliche Preſſe vermut⸗ 
lich wieder bis zum Ueberdruß die Lehre verkünden, daß ein ſeß⸗ 
hafter und wohlhabender Mittelſtand die Grundlage jedes geord⸗ 
nelen Staatsweſens, das feſteſte Bollwerk gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie bilde und daß deshalb die innere Koloniſation nach Kräften 
gefördert werden müſſe. 

Kann denn nun auf dem Wege der inneren Kolonifation ſolch 
ein Stand von kleinen und mittleren Bauern geſchaffen werden, 
die forgenfrei und ſchuldenfrei auf ihrem Beſitztum leben? Selbſt⸗ 
verſtändlich handelt es ſich bei dem, was Regierung und bürgerliche 
Parteien wollen, nicht einfach um die Urbarmachung von Oedlän⸗ 
dereien. Doß hierfür die Sozialdemokratie ohne weiteres zu haben 
würe, braucht nicht erſt geſagt zu werden. Sondern es handelt ſich 
darum, eine Anzahl von kleinen und mittleren Gütern zu ſchaffen — 
ſei es durch Parzellierung ſchon vorhandenen Kulturlandes, ſei es 
auf neu gewonnenem Boden — und auf ihnen kleine Leute anzu⸗ 
ſiedeln. Davon verſpricht man ſich zweierlei: erſtens eine Wieder⸗ 
bevölkerung des platten Landes; der vielbeklagten „Landflucht“ 
hofft man dadurch zu ſteuern. Zwtens ſoll ja — uach der bekann⸗ 
zen Theorie — in der Londw.ei, aft det Kleinbetrieb, wenigſten⸗ 
für beſtimmte Wrtſchaſtszwecke, namentlich Gemüſebau, Obitbau, 
Wichzucht. produktiner ſein als der Großbetrieb. Man erwartet 
alſo, daß ein ſo ausgedehnter Kleinbetrieb mit der Zeit ſo viel Ge⸗ 
müſe, Obſt und Fleiſch lieſern werde, daß wenigſtens dieſe Nah⸗ 
rungsmittel flets in ütberreichem Maße vorhanden ſein müſfen. 

nan ſieht, iſt es ein ganzer Komplex von Fragen, die ſich 
an ere Koloniſation knüpfen, und ſie alle werden zu gegebe⸗ 
ner Zeit ſorgfällig durchgeſprochen werden müſſen. Für heuie 
wollen wir uns nur damit beſchäftigen, ob und wie es bisher ge⸗ 
lungen iſt. durch ſolche oder ähnliche Maßnahmen eine Wiederbe⸗ 
völterung des plotten Landes zu erreichen und wie die Nächſtbetei⸗ 
ligten, nämlich dic Angeſiedelten ſelbſt, dabei gejahren ſind. In 
dieſer Hinſicht liejert ſchäßzenswertes Material ein in den Preußi⸗ 
jchen Ja rn erſchienener Artikel über den „Stand der mittel⸗ 
deurichen Kleindauern“ von Kuno Waltemath, der ſeinerſeits aus 
dem Jahrbuch der deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft ſchöpft. Wir 
erfahren da, daß man in Mitteldeutſchland den kleinen Leuten 
die Möglichkeit gegeben habe, ihre Sehnſucht nach einer eigen 
Scholle Lande« zu ſtillen. Im Regierungsbezirk Kaſſel 3. B. 
wird die Lage wie folgt geſchildert: 

I ittelbaren Nähe der Städte wird im Kleinbe 
trieb jehr viel Gemüſebau betrieben. Zum Teil ſind es Klei 
bauern, ach mehr ſind es aber Leute, die als Induſtriearbeiter 
und ſonſtem der Stadt tätig ſind, aber außerhalb der Stadt ein 
Stück Land oder einen Gerten ihr Eigen nemnen und dieſe Fläche 
mi: der Familie bewiriſchaften. Das Gemüſe wird dann nicht 
etwa waggonweiſe in die Stadt gebracht, ſondern an jedem 
Markttage ſchleppen die Frauen das Gemüſe als Traglaſt auf 
den; Rücken oder in Körben auf dem Kopf nach der Stadt und 
verwerien es dort zu meiſt recht annehmbaren Preiſen. 

So beſitzt Heiien nicht weniger als 79 459 landwiriſchaftliche 
Nebenbetriebe, woron die eben geſchilderten Gemüſewirtſchaften 
einen großen Teil ausmachen, „einen onderen großen Teil die 
landwirtſchaftlichen Betriebe, die den zahlreich in Heſſen lebenden 
Waldarbeitern. Cifenbahnarbeitern und ländlichen Handwerkern 
zugehören, ſowdie den ländlichen Arbeitern“. Aehnlich liegen die 
Dinge in Naſſau, und nun heißt es weiter: 

Dieſe Nebenbetriebe haben in unſerem Beßirk eine beſondere 
Bedeutung, ſie bilden die Grundlage für jene ſoziale Struktur. 
die man im großer und ganzen wünſcht. Die große Mehrzahl 
aller dieſer Beſitzer und Betriebsinhaber ſind Arbeiter, Handwer⸗ 
ter, Maurer, Jimmerer uſw., Leute, die entweder auf dem Dorf 
oder in der Stadt arbeiten und zu Haufe ihr Beſitztum haben, 
die Sonnabends nach Hauſe fahren und ihre Erſparniſſe auf die 
Sparkaffe des Vorſchußvereins tragen. 

Alſo ſo ſteht die ſoziale Struktur aus, die man im großen und 
ganzen wünicht! Dadei wird ausdrücklich hervorgehoben, daß ſie, 
wern auch nicht durch innere Koloniſation, s doch f aiue ganz 
gieicharnge Weiſe entſtanden iſt, nämlich durch Zerteilung größerer 
Beſitzungen. „Wio es jetzt in Naſſau von den kleinen Parzellen der 
Arbeiter. Händwerker. Gärtner wimmelt, beſtanden früher größere 
geſchloſſene Höfe. Es iſt dies eine Folge des in Naffau geltenden 
Erbrechts: Jedes ländliche Eigentum wird in ſo viel Teile zerlegt, 
mie Kinder vorhanden ſind. Auf dieſe Weiſe wird netürlich das 
Beſttztum jedes einzelnen immer kleiner, bis ˙s ſchli vlicg nicht mehr 
ausreicht, ihn zu ernähren, jo daß er gezwungen iſt, daueben andere 

Ardeit zu betreider. Dies aber betont der Verfaffer als deſonders 

ſegensreich! Denn — das ſagt er zwar nicht mehr ausdrücklich, aber 
es veriteht ſich ja von ſelbjt — nun ſind die Leute ſeßhaft gemacht 
und ſtehen trokdem dem ſtädtiſchen Kapital oder dein großen 

Grundbeſiß als Lrhnarbeiter zur Berfügung. Ebenja liegen die 
Dinge in Thbüringen. wo die Lerte außer ihrer kleinen Land⸗ 
witiſchaft die Hausinduftrie detreiben, und im Teutoburger 

        

   
an 

            

    
   

  

   

    

  Wald, wo ſie evielkach in die Ziegeleien gehen: 

  

  

Wer im Sommer Lippe durchwandert, dem fällt der große 
Mangel an jüngeren Männern auf. Nur Frauen, Kinder und 
alte Männer ſiehl man, die Frauen verrichten tatkräftig die 
Feldarbeit. Aehnliches ſieht man häufig im ſüdlichen Hanno⸗ 
ver. Im Grubenhagenſchen und Göttingenſchen ſind u. a. 
zahlreiche Dörfer vorhanden, deren Inſaſſen als induſtrielle Ar⸗ 
beiter, als Handwerker oder in ſonſt einem nicht tandwirlſchaft⸗ 
lichen Berufe ihr Brot verdienen, aber Bauernwirtſchaft daneben 
betreiben. 

Wir haben nicht nötig, unſeren Leſern die wirkliche Bedeu⸗ 
tung ſolcher Zuſtände erſt noch lange zu erläutern. Eine derartige 
„Landwiriſchaft“ hat weiter keinen Zweck, als dem großen Kapital 
— ſowohl dem induſtriellen, als dem landwirtſchaftlichen — Arbei⸗ 
ler zur Verſügung zu ſtellen, die es nicht voll zu bezahlen brauchl. 
Iſt es nicht ein Skandal, daß Leute, die die furchtbar ſchwere Arbeit 
in den Ziegeleien verrichten, oder die als Maurer Zimmerleute, 
Fabrikarbeiter kätig ſind, nicht einmal ſo viel Lohn bekommen, um 
davon mit ihren Familien leben zu können? Daß ſie nach des Tages 
Laſt und Mühen gezwungen ſind, noch abends und Sonntags ſich 
auf dem Felde abzuquälen, um des Lebens Notdurft zu haben? 
Daß ihre ſogenannte „Landwirtſchaft“ ihnen nur einen kümmerliche 
Notbehelf gewährt, das ſagt der Verfaſſer ſelbſt mit den Worten: 

Preilich, wenn nicht durch das Anwachſen der Städte die 
Gelegenheit zu verdienſtreicher Arbeit ſich ſo unendlich vermehrt 
hätte, daun müßte ziweifellos das graue Elend ſeine Einkehr in 
die endlos geteilten und untergeteilten Gütchen halten. 

Selbſtverſtändlich ſoll hiermit nicht ein Verdammungsurteil 
über die geſamte innere Kolonifalion geſprochen werden. So⸗ 
weit ſie darauf ausgeht, einen ſelbſtändigen Bauernſtand zu ſchaffen, 
welcher von der ſeinem Beſitz gewidmeten Arbeit wirklich leben 
kann, werden wir uns ſpäter noch mit ihr beſchäftigen. Aber es 
kann keinem Zweifel unterliegen, daß die innere Koloniſation zum 
großen Teil gerade das will, was Herrn Waltemath als ſo ſegens⸗ 
reich erſcheint: nämlich den großen Grundbeſitzern die nönigen Ar⸗B⸗ 
beitskräfte verſchaffen. Das iſt z. B. der Zweck der Arbeiteranſied⸗ 
lungen in Poſen und Weſtpreußen. Dieſer Zweck läßt ſich aber 
auf keine andere Weiſe erreichen, als indem man den Arbeitern ein 
Stiickchen Land anweiſt, das zu ihrer Ernährung nicht ausreicht, 
und ſie ſo zwingt, außerdem noch auf ein benachbartes Gut arbeiten 
zu gehen. Mit andern Worten: zum Vorteil der großen Beſitzer, 
damit die keine vollen Löhne zu zahlen brauchen, wird den Ar⸗ 
beitern jedes Reſtchen freier Zeit, iede Stunde der Muße ge⸗ 
nommen. Für ſolche innere Koloniſation wird ſich die Sozialdemo⸗ 
kratie ſtets bedanken. 
  

Deutſchland. 
Die ſchwarze Garde als Denunzianien. 

Im Demnzieren ſind die Schwarzen Meiſter, aber ſie haben 
nicht immer Glück mit dieſem ſchmutzigen Handwerk, wie auch fol⸗ 
gender ſehr intereffanter Fall zeigt, der ſich in Hamm in Weſtialen 
zutrug. Der Ortsverein des Buchdruckerverbandes gründete kürz⸗ 
lich zur fachtechniſchen Fortbildung ſeiner Mitgkieder für dieſe eine 
beſondere Typographiſche Vereinigung. 
Uebungsabende ab. Um nun diefe Stunden nicht in einer Wirt⸗ 

ſchaft abhalten zu müſſen, wurde der Vorſtand der Typogrophiſchen 
Vereinigung beauftragt, ſich zwecks Ueberlaſſung eines Schulraumes 
in der ſtädtiſchen Gewerbeſchule zunächſt einmal mit dem Gewerbe⸗ 
ſchuldirettor in Verbindung zu ſetzen. Der Direktor ſagte zu und 
tklärte, daß er ein von der Vereinigung an den Magiſtrat zu rich⸗ 

tendes Geſuch wärmſtens empfehlen werde. Das Geſuch wurde 

eingereicht und in einer Stadtverordneienſitzung behandelt. Es 
kam hierbei zu folgenden Ueberraſchungen: 

Nachdem der Refeten das Geſuch nevit einem Begleitſchreiben 

des Gewerbeſchuldirektors zur Kenntnis der Verſammlung gebracht 
und für Annahme des Geſuchs eingetreten war, erhob ſich kurz vor 

der Abſtimmung der Zertrumsſtadtverordn. Dreier und verlas ein 

Schreiben des Gutenbergbundes, wonach die Typograr,iſche Ver⸗ 
einigung nur aus Mitgliedern der freien Gewerkſchaften beſtehe und 

Angehörige der chriſtlichen Gewerkſchaften keine Aufnahme fänden. 

Er (Dreier)-habe gegen die Errichtung einer derartigen Fachſchule 

nichts einzuwenden, da man hier aber anſcheinend andere Siele ver⸗ 
folge, ſo bitte er, die Sache zu vertagen. 

Der Reſerent führte dem entgegen aus, daß keine Bedenken 

vorlägen. Die Typographiſche Vereinigung ſelbſt ſage in ihrem 

Schreiben, daß es ſich nur um die fachliche Weiterbildung der Buch⸗ 

drucker handle. An der Spitze ſtehe ein Buchdruckergehilfe, der auch 

dem schriſtucden Vereine junger Männer angehöre, es ſei wohl aus⸗ 

geſchioſſen, daß die Kurſe auch politiſchen Zwecken dienen ſollien. 

Eirt anderer bürgerlicher Stadtverordneter, der für die Vöorlage 

gleichfalls einttct, führte ſehr treffend aus: „Man ſohe nicht da. 

nach fragen, weicher politiſchen Richtung die Kurſuskriinehmer ange 

hörten. Das ꝛönnte auch für die Freunde des Stadtverordneten 

Dreier ein zweiſchneidiges Schwert werden. Dann dürften ſtädniſche 

Sorale auch nicht an Vereine vermietet werden, in die nicht jeder 

eintteten kann, 3. B. die ſtädtiſche Turnhalle nicht an konfeſſionelle 

Vereine. 
ſtellen, den man dann gleichfalls genehmigen werde.“ 

Der zweite Bürgermeiſter ieilte mit, „daß auch Forthildungs 

ſchuldirektor Crämer die Uebetlaſſung der Räume ⸗ Darr⸗ 
empfehle. Er bitte, die Borlage zu genehmigen. Dottbildungs⸗ 
ſchuldirektor Crämer werde den Kurſen beiwohnen. Schon dadurch 
ſei die Gewähr geboten, daß die Verhandtungen rein ſachlicher 
Natur ſind.“ 

Stadtverordneter Dreier haue durch ſein Schwenken mit dem 
roten Lappen die Stadtväter aber doch etwas bedenklich geſtimmt 
und ſo wurde entgegen dem Antrage des Referenten die Sache ver⸗ 
tagt, um Erhebungen über die Behauptungen des Gutenbergdunde⸗ 
anzuſtellen. 

Der Vorſtund der Typographiſchen Vereinigung war nicht un⸗ 
tätig, ſondern in einer erneuten Eingabe an den Magiſtrat wurden 
unter Beifügung von Beweismoierial die Behauptungen und die 
Bedeutungsloſigkeit des Gutenbergbundes ins rechie Lichn gerückt. 

   

  

      

Dieſe Vereinigung hält 

    

  

  

Auch durch Veranſtaltung einer Druckſachenausſtellung wurde die 
Weaſſündei über die Ziele und den Zweck der Vereinigung auf⸗ 
geklärt. 

Bei der erneuten Verhandlung im Stadtparlament verlas der 
Reſerent ein Geſuch des Guienbergbundes, den Antrag abzulehnen. 
Der Referent befürwortete jedoch den Antrag der Typographiſchen 
Vereinigung, bei der es ſich nur um eine fachliche Vereinigung 
handle, dir abſolul keine poliliſchen Zwecke verfolge. Von einer Be⸗ 
vorzugung der einen Organiſation gegen die andere könne keine 
Rede ſein, da eben nur eine Organiſation den Antrag geſtellt habe. 
Fortbildungsſchuldirektor Crämer habe dem Referenten auf Ve⸗ 
fragen mitgeteilt, daß er an dem von der Typographiſchen Vereini⸗ 
gung beabſichtigten Unterrichtskurſus das größte Intereſſe habe. Er 
habe feſtgeſtellt, daß es ſich um eine Vereinigung von ſtrebſamen 
jungen Leuten handle, er (Crämer) habe von dem in ſeinem erſten 
Schreiben Geſagten nichts zurückzunehmen. 

Auf die Einwände des Stadtverordneten Dreier und deſſen an 
den Magiſtrat gerichtete Frage, wie ſich dieſer dazu ſtelle, erwiderte 
ihm der Oberbürgermeiſter treffend, „daß der Magiftrat keine Be⸗ 
denken habe, daß der Unterrichtskurſus etwa zu politiſchen und agi⸗ 

Zwecken ausgenutzt werde. Auch die Anſicht des Stadt⸗ 
ten Dreier ſei nicht durchſchlagend. Die Typographiſche 

Vereinigung veranſtalte einen Kurſus eben nur für ihre Mitglieder, 
wie dies jede andere Vereinigung auch tun könne.“ 

In der Abſtimmung wurde dann der Antrag der Vereinigung 
gegen die Slimmen der Zenkrumsverireter angenommen. 

So blitzten die ſchwarzen Denunzianten gründlich ab! 

Religiös gerüſtet auf den Krieg! 
Eine ſcharf gehaltene Epiſtel hält Profeſſor Rade in Mar⸗ 

burg ſeinen chriſtlichen Glaubensgenoſſen in Nummer 50 der Chriſt⸗ 
lichen Welt vom 12. Dezember. Er nimmt die internationale 
ſozialiſtiſche Friedensdemonſtration in Baſel zum Thema ſeiner 

eſprechung und bemerkt dazu: 
... Wenn es richlig ſtünde, hätte jene Demonſtration, 

dieſen Kongreß, die chriſtliche Kirche veranſtaltet. Wenn wir 
eine chrijlliche Kirche, eine organiſterte Chriftenheit hälten. In 
nianchen Kreiſen iſt eine Sache ſchon dann diskreditiert, wenn 
die Sozialdemokratie ſich ihrer annimmt. Da dieſe Kreiſe in den 
meiſten Staaten herrſchend ſind, haben die Staaten den Nachteil 
davon. Insbeſondere bei uns: wieviel Orientierung des politi⸗ 
ſchen Lebens an der Sozialdemokrate! Man ſoll ruhig auch 
von den Sozialdemokralen lernen und das Gute nehmen, das 
man bei ihnen ſindek, in welchen Formen, in welchem Zuſam⸗ 
menhang auch immer. Fällt das den Juriften und Regenten im 
Staate ſchwer, ſo ſollten es die Chriſten in den Kirchen umſo un⸗ 
befangener tun. Dem internationalen Sozialiſtense in 
Baſel das Münſter geöffnet worden und die G. t der 
Stadt hat, wie man las, faſt vollzählig den Verhandlungen 
beigewohnt. Ich empfinde das wie eine Ehrenreitung der Kirche, 
ob auch eine noch ſo beſcheidene. Im Deulſchen Reiche ſind die 
Predigten ſchon ſo gul wie ferlig, die im Falle der Mobil⸗ 
machung von allen Kanzeln werden gehallen werden. Man iſt 
prinzipiell, religiös gerüſtel auf den rieg. Die Buß⸗ und Bet⸗ 
gottesdienſte, die mit Ausbruch des Krieges überall ſtattfinden 
werden, ſind bei den Kirchenregimeniern vorgeſehen und 
Order dazu wird ſo pünktlich ausgehen, wie die Befehle zur 
Mobilmachung. Inzwiſchen ſchleicht die Bitte um Frieden im 
allgemeinen Kriegsgebet leiſe dahin, und vur hier und da läßi 
ein Pfarrer auch in der Predigt dieſen Ton anklingen. Aber 
die Chrijtenheit von heute ſoil die Sorge für den Frieden nicht 
bloß den Sozialdemofraien überluffen. Syo leicht foll man auf 
ſeine Erſtgeburt nicht verzichten. Wenn Offiziere in fol i 
ihr Schwert ſchärfen, ſo iſt das ihre Pflicht.. x 
der chriſtlichen 'e aber ſollen in ſolcher Zeit ernſt vorn Frie⸗ 
den reden und für ihn arbeiten, oder ſie ſollen ſich vor den Ge⸗ 
noſſen der Sozialdemokralie ſchämen.. So gul wie die ſo⸗ 
zialdemokrcliſchen Parleien der verſchiedenen Länder, müßten 

auch die chciſtlichen Organiſakionen der verſchiedenen Länder 
wider einen frinolen Krieg rechtzeitig ihr Gewicht in die Wag⸗ 
ſchale werjen. Wenn es wärec, wie es ſein ſollte! 

Profeſſor Rade wird, wie die wenigen Künner der Kirche, 

die anerkennende Worte für de ſozialiſtiſche Friedensdemonſtration 
in Baſel fanden, ein Prediger in der Wüſte bleiben: denn die 
chriſtliche Kirche iſt und bleibt die Schleppenträgerin des Kapitalis⸗ 

mus, aus dem die Kriegsrüſtungen und die Kriegsgefahr em⸗ 
ſtehen. 

    

      

     
   

  

Wie der chtiflliche Gewerkverein die Lohnbewegung führt. 

Ani Sonntag, der Monats fand in ů 
vier) eine chriſtiiche Verſ⸗ ſtatt. Zu dieſer 

war auch der Verbandsdesmte Wißhmann erſchienen, begleitet 

von dem Arbeiterſekretär Becker. Dies gefiel aber dem chriſtlichen 

Rejerenten Koſter durchaus nicht, denn in ſeinem Referar verſuchte 

er ſojort Stimmung gegen den alten Verband zu machen, indem 

er ſeine alten Märchen vom Ruhrbergarbeiterſtrik auftiſchie, um 

  

            

     

   

Der Gutendergbund könne doch einen glei⸗hen Antrag am Schluffe feiner Ausführungen in ein anderes Extrem zu fallen, 

indem er ausriei, daß die Kameraden einonder die Bruderhand 

reichen ſallten. Wißmann war erfreut über das Letztere und wollte 

S allem Vorgefallenen den Verſammelien mitteilen, daß, Wonn 

zum Aeußerſten kommen ſollte, wenn der Gewerkverein wirklich 

zum Stieik greife, er ſich auf die Solidarität der Altverbändier 

verlaßen könnte. Er meldete ſich zur Diskuſſion zum Wort, doch 

wurde ihm dies verweigert. Er wollte trotzdem einige Worte ſpre⸗ 

chen. doch der Vorützende ſowohl als Hert Koſter, der „chriſtliche 

Straiege“, dronten mit Anzeige wegen Hausfriedensbruch, wenn 

Wißmann nicht ſofort das Lokal verlaſſe. Wißmann erklärte dar⸗ 

auf, daß die Lage zu ernſt ſei, ſonſt würde er trotz der Drohung 

mit Anzeige üptechen. er ſtelle uber feſt, vaß der Mann, welcher 

vor einigen Minuden von Beuderliebe und Bruderhandgeben iprach, 

ießt am liebſte- in ſeiner „Chriſtlichkeit“ ihn wegen Hausfriedens⸗ 

kruch ins Gefaugnis bringe. Er begab ſich darauf vor die Sas 

türe, doch die Verſarmmelten waren nit dieſer Entfernung vicht ein⸗ 

    

  
   

   

        

   



      

    
    

  

    
bom,8eß Miidel Pr E —— 

Denhang weiden Ehe aber dieſer ü 
15¹¹ E die Beſtsteuerdorlade ertedüßt wer 

Poſt übrerſche mimmt mit Geuugtummg Kenninis von der 
Miwahsd der Kordderttſchen Ukgrmeinen maen Geihmm. daß eine neue 
Milithätvoriege in Vorbereitung fei. Das Unternehmerbiatt lſt na ⸗· 
— i Anmd, diete Nachricht nch keineswegs zufriedengeſtellt. fon⸗ 

en demetlt: 
Wir freuen uns, daß men ſich un maßgebender Stelle von 

Rolmendi dieter Rüſtungsmaßnahmen nun 
E E — E Run den Reichzatag 

Wehve beule qo hüt wde außzer Iweiſel 
Augendlicke rint Fraße affen Pleibt. 1o 

Sewertvercinspurcle, nicht yn 
men zur lelhen, ſchurſ vehnteilen Se dDm angg t Sa Wünéd 
Widmanne ſpäter eine ſchurſe Kritik ſeitene chriſtlicher v,awerf⸗ 
perei mithlicder heiunben Dann aber auch wirs in manchen 
Ver armmhengen der Sewerveresyatwte Ebertip keine Solge 
geielttet Se lour: Wißgramm in einer chrilllichen Beriarmmiiumd 
in Hardgard ſyrerden und der chriſtliche Krherert Schneider ſtattete 
dem Berbändter für krint zutreiſenden Aus üdrungen den — Dank 
abl Und es wird voch andern lammen' 
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Eire dreingende Aufftarung veriangt eme Angeiegendein. die 

ch amm s. Tezember em Schsfengerieu in Kutrort adtieite und 

üder den die Aüertheini & UMrteitertveitung vom 11. Dezerber 

ilt es die: Wann dem 

  

    

  

willigte dritie Schtnvſchift aut Stapei Oslagt werden cſoll! 
die Poſt. nach die üch Weſtfäliſche Zeinmg, die 9 

ſeht yi nenen Rüftungen detzen. baden bisher auch nür ein 
rüter verlouten kaißen. wie die Minel für dieje Küſtungen 

‚ebrucht werden follen. Gerade die Kreiſe, die hinter dieſen 
den Biötem iben und die ais uaußerordentlich zahlungafjähig 

bekannt ünd. baben es Eisder met verſtanden, ſich nach Möglich⸗ 
keil ven den Steuerleiſtungen zu Vrüden. 

Der nationalkidcralt Dentiche Vauerndbund hiell am Sonntag in 
Osnadrüs eine Scrrulertanmmiung ab. In ſeiner Eröffnungs⸗ 
Sanrcess verßcherte der Borßäßende. Wachborſt de Wente, daß der 

d üür ein freäheitliches Badirecht und auch für ein ande⸗ 
Kretsio⸗ swuhtretn eintrete. Ulm 0 rrattionürer ſprach ſich 

würfichastlicher B ig aus. Der 
Grundioge fur die Ekißtenz der deutſchen 
2. Einſtimmig aßte jerner die General⸗ 

2 nich grundlätzlich gegen 
ſowie gegen jede Abände⸗ 

Fieiichbeichaugefezes ausſprach. 
des rilte mit. daß ver Bund 41 000 

   

    

   2 nsericht Audrort erittenen det Hanter 

Dettt L. an,e Mütrist und deiſen Eheirce. Sesde ebarbormtt Ge⸗ 
Kullen und Weide Nober et ſiund aungelt 
Jadee atbe-Soe zum Beriein ung dekien zu daben. 

kret det Koplan Widedale aus Hamborn u 
te wor inivigt Beiabeuch 13 Wochen erbeitzunfädig. Er 

Ven, vr⁰ — 1.80 Mert Kranfengeid. 
nie nicht leben. 
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De der Junge auder dein 
Litütung vorgeirrocher. 

deiß der Kanlan, die unfrent 
en Wäenen L. Iirrtr die 

Der mecktrnvurgiche Berjaſjungsſireit. 
Algemeine Iriumg teili mit: 
Gsangetegenꝛeit meldeie eine Raihe auswär⸗ 

Sder Schmerher Sicatszet Dr. Langfeld und 
Stas⸗ nuſter Dr. Vofiart am Sonnabend in 

n und dort mi dem Reichskanzler konferiert 
vm die Iuttmmung des Keiches zut Oktonierung einer 

Mecklendurs ani Erund des Monutenenzrechtes zu 
ümigun! der Medienburgiſchen Zeitung 
antstut Dr. Langield om Sonnabend und 

der iegten Worde nickæ aus Schwerin verreiſt war, 
icht keit der ietzren Ablehnung des Verjaffungsgeſezes 

Werm in Mesiendurs eme Beriaffung oftropiert 
kedürt es nach Der Meinung der Mecklenburgiſchen 
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dermig zur Otironierung einer 
utichland beiſer ge⸗ 

eees ecden. eis darch der Tariache, daß das Konzierblalt 
eStürriren äntden derch das Pkare a reeſtoben gibt. wenn er 

düchführen wolle, ſo werde 
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8 KDn L Landtages onge⸗ 
D Aehr ein Fünf⸗ 

s zu einem Ein⸗ 
unter 1800 Mart 

Driiß verfügt. oder 
Srrei Wder mehr üder 16 Jahre 

Lre zecchüiche adet wißen⸗     
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nun antelichts der entliſchen Mehrrüſtungen auch das bereits be⸗ 

  

öů Kleine politiſche Nachrichten. 
Serv. Der. Nationalrat bat das Militärbudger in Höhe von 

4½% Milfionen, dus gehen das Vorfahr 150 00 Franh niedriger iſt, 
ungenommrn. Ein ſoztaldemokratiſcher Antrag auf Herabſekung des 
Budgets auf 40 Millionen wurde mit allen gegen die Slimmen der 

Sozialiſten abgelehni. 

Tübris. Nach Meldungen aus Sandſchhbulak ſind dort drei 

Leute verhaftet worden unter dem Verdacht, an der Ermordung des 

belgiſchen Zollinſpektors Dumcz beteiligt geweſen zu ſein. Die Veiche 
des Ermordeten wurde bisher nicht gefunden. 

    

    

   
   

   

Ausland. 
Oſterreich⸗Ungarn. 

Obſtrukfion im Budgrtausſchußz des Krichsrats. Die am 16. 
Dezember nachmittugs eröffnete Sißung hat die ganze Nacht über 
gedauert, da die Südſlawen beſchloſſen haben, ihre Obſtruk ⸗ 
tionstkaktik fortzufetzen. Der ſüdllawiſche Abgeordnete 
Goſtincar hat um 4 Uhr nachmittags das Wort ergriffen und 
gedenkt eventuell bis 2 Uhr früh zu ſprechen. Um dieſe Zeit ſoll er 
von dem zweiten Vertreter des floweniſchen Budgetausſchuſſes, dem 
Abgeordneten Koroſchet, abaslöſt werden, der ebenfalls eine lang⸗ 
ſtündige Obſtruktionerede halten will. Der Vorſtzende iſt ent⸗ 
ichluſſen, die Sitzung des Budgetausſchuſſes bis zum Beginn der 
Pienarſitzung des Äbaeordnetenhauſes am Dienstag, 11 Uhr vor⸗ 
miitags, auszudchnen, um das Budgetproviſorium zu erledigen. 

Weiter wird geweldet: In der Sitzung des Budgetausſchuſſes 
ſpricht der Abgeordnete Goſtincar noch fort. In dem gegenüber 
dem Saale des Budgetausſchuſſes belegenen Verhandlungsſaale. wo 
ſonjt der Wehrausſchuß zu kagen pflegt, ſind ſämiliche gepolſterten 
Bänte des Parlaments zufammengelragen, um für die Abgeordne⸗ 
ten. die Milgtieder des Budgetausſchuſſes ſind und die infolge der 
Obſtruktion der Slawen die Nacht im MWorlament zubringen müſſe ſen, 
geeignele Schlaffteilen in Ichuffen. Die Hausverwaltung hat eine 
große Awahl Decken und Leintücher zur Berfügimß geſteikt, fö daß 
der Beratungsſaal den Anblick eines Schlaffaales einer Ka⸗ 
ſerne gewührt. 

Der Abgeordnete Goſtincar hat 131 Stunden geſprochen und 
beendete am 17. Dezember früh 71 Uhr ſeine Rede. Ohne eine 
Pauſe eintreten zu laſſen hat er die lange Zeit hindurch geredet. 
Nach ihm ergriff der Slawone Koroſec das Wort. 

Italien. 

Verfleckte Schuldenmacherei für die Kriegsflokle. Das neue 
italieniſche Marinebudget ſieht eine Extraausgabe von 255 Milſio- 
nen für neue Kriegsſchiſſe vor. Im Juni 1909 hat man bereits 
440 Millionen für denſelben Zweck bewilligt. Da es num aber 
nicht ſo ausſehen ſoll, als ob mun Schulden mache, fingerte man 
es damals ſo, daß man die 440 Millionen auf mehrere Budgetjahre 
bis 1914,15 verieilte. Inzwiſchen braucht man natürlich eilig neue 
Kühne und ſchreibt die dafür nötigen 255 Millionen auf die Budget⸗ 
jahre 1921•221 

Ein Bruder des Papſtes als Biltſtetler. Der italieniſche Poſt⸗ 
miniſter hat dom Poſtagenten Angelo Sario eine Gratiß 
von 175 Lire zukommen laſſen in Anbetracht der langen Dieaſt 
und der bedrüngten wirtſchaftlichen Lage des bejahrten Beamien. 
Der Poitbeamte Angelo Sarto iſt — der leibliche Bruder der 
Bapſies! Sollte von dem doch reichlich beſetzten Tiſch des „Ge⸗ 
jangenen im Vatitan“ wirklich gar nichts für den alten Bruder ab⸗ 
ſallen? 

Frankreich. 

Vom Demonſtrationsſtreik gegen dea Krieg. Paris. 17. 
Dezember. Der 24 ſtündige Streik, der als Demonſtration gegen 
den Krieg vom Allgemeinen Arbeiterverband für den geſtrigen Tag 
verfügt worden war, hat das Pariſer Leben und Treiben wenig 
verändert. Bauarbeiter. Erdarbeiter und Chauffeure haben zum 
Teil die Arbeit eingeſtellt. In Lyon ſind einige Sabotageakte 
feſtgeſtellt worden. In den Kohlenzechen im Loiregebiet und im 
Deportement Pas⸗de⸗Calais ruhte ſtellempeiſe die Arbeit, in den 
Haſenftädten war der Streik umfangreicher. Im Departemem Le⸗ 
rolois⸗Pertet verſuchten Ausſtändige einen Straßenbahnwagen 
umzuſtürzen. Die Polizei ſchritt ein. Ein Polizeibeamter wurde 
ernſtuich verletzt. Zehn Verhaftungen wurden vorgenommen. 

Rußland. 

Kriehsvorbereitungen? Warichau, 17. Dezember. (Mel⸗ 
dung der Preß⸗Zentrale.) Generalgouverneur Skalon und der 
Chei des Generalſtabs des Warſchauer Bezirks Küngow wurden 
nach Petersburg berufen, wo eine Beratung ſtattfindet. — In 
Perersburger Regierungskreiſen exiſtieren zwei Richtungen. Die 
Mininer Kokowzew und Makarow ſind gegen den Krieg, während 
Kriegminiſter Suchomiinow, General Rennenkampf, der Kiewer 
Generalgouperneur Iwanow. ſomwie Großfürſt Nikolaus Nikola⸗ 

jwarich die Kriegspartei bilden. In der Beratung am Dienstag ſoll 
mm beſchluſſen werden. daß Generalgomwerneur Skalon zum Haupt⸗ 

r und Bnjpekior des kaiſerlichen Palaſtes und Sam⸗ 
irew zum Sefehlshader des Warfchauer Militärbezirks ernannt 
werdes ſollen. Die Schulbehörden m den Gonvernements Kielce 

nrund Siedler haben den Befehl erholten, die Schulgebäude als Mili⸗ 
Wirboipiiäler einzurichten. 

Bergemalfigungsarte gegen Finuiand. Wiborg, 17. De⸗ 
veunder. Geitern Wurden weitere fünf verhaftete Mitglieder 
Des Wiborger Hofgerichts nach hetersburg übergefüihrt Bei 
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eirem in der Nähe von Kekshoim wohnenden Journaliſten namen⸗ 

  

roig wurde eine Hausfuchung unternommen, worauf er ver⸗ 
gdartet lnd ebenjalls nach Pelersburg beſordert wurde. 

Der Ru nach dem teinen und Waglrecht. Au⸗ 
üade Heume mn Releneden, Die Kadetten bringen demächſt 

ſin der Duma tinen Amrag auf Gewäbring des allgeweinen, 
ee, weten und gchereee Bairses Mu ab Wahi in die Duma 

eis Zwur geben ſ̃e ſich nicht im mindeften der Hoffmmng hin, dad 
Duse Rieſen Antrag atzepfieren wird, aber ſchon die Diskuffion, 

Was Demneflcs, Serfte ungSit Aüehernunen iher DüeSumr, 
Intereſiant düriten auch die Bethandlungen über die Inter⸗ 

Salsden der Ladetten und Progreffüten wegen der bebsrdlichen 
Siätürmasrahmen während der letzten Bahlkampagne werden. 
Lactdem feihit die Nattonaliten umer der Aegid. Menſchitow⸗ 
üter den Druck und die Widerfetzlichkeuen lame Klagen erhoden 

beben. ßollie man vor üinen erwarien, daß ſie energiſch Stellung 
nehmen werden Allem welch kiägliche Sorte find doch die 
zogenen ruhfiichen Nationaliſten! Als fie mü Hilß der Behör⸗ 
des von den Geiitlichen en die Wand gedriückt zu werden fchrenen, 
De woren cuch ſie rer ent geworden. Ruchdem aber die Regierung 

  

8 u Euen Gunſten einheterti hot, ind ße wieder legiemngslatolen         .erden 
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uus Liffabon hemeldet, daß zwiſchen. Pör' 8 . 
giern an der Kongogrenze ein Kampf ſtatigefunden habe. 
Es war ein Streit Über den Landſtrich von Canicagel in der Land⸗ 

ſchaſt Undar ausgebrochen. Die Belgier erklärten, daß⸗das Gebiet 
ihnen gehöre, griffen die Portugieſen an und tricben ſie ſort. Die 
Portugieſen kehrten verſtürtt zurück und griffen ihrerſeits die Bel⸗ 
gier an. Es ſoll ſich eine rehelrechte Schlacht enwickelt haben. 

Süd⸗Amerika. 

Unruhen in Peru. ‚ 
Lima, 16. Dezember. Die Vevölkerung von Putumayo ver⸗ 

juchte, die beiden von der Regierung von Peru zur Unterſuchung 
der bekannten Greueltaten entſandten Kommiſſare zu lynchen. Die 
Bevölkerung im Bezirk der Gummiwälder begann auf Anſtiſtung 
einflußreicher Intereſſemen einen Aiſtachn. Die Kommiſſare wur⸗ 

D zwe wart eines peruaniſchen 
Unterdrückung des X iruhs 

  

  

Danzig.. 
Parteigenoſſen, kauft bei den Inferenten der Volks⸗ 

wacht. Die Volkswacht gewinnt immer mehr Einfluß. 
Auch die Geſchäftswelt Kann ſich dieſer Tatſache nicht 
entziehen. Mit dem Boyhott, den die inſerierenden 
Firmeninhaber früher gegen uns ausübten, iſt es zum 
größten Teil vorbei. Der Inſeratenteil unſerer Volls⸗ 
wacht beweißt das genügend. Dieſer Erfolg ſoll uns 
ein neuer Anſporn ſein, an dem Grundſatz feſtzuhalten: 
Wer uns nicht in unſerm Blatte zum Kaufen einladet, 
bei dem wird nicht gekauft! In erſter Linie berück⸗ 
lichtigen wir die Geſchäfte, die bei uns inſerieren. Das 
ſind wir den Inhabern ſchuldig, weil ſie als Kaufleute 
uUnſere Preſſe der bürgerlichen gleichachten. 

          

Sehr rälſelvoll! 
So überſchrieben wir den Artikel unſerer Nummer⸗95, in dem 

wir eine röuberromantiſch aufgeputzte Darſtellung der Danziger 
Zeitanig über einen Vorgang, der ſich am 7. November im Gerichts⸗ 
gebäude abgeſpielt hat, kritiſch beſprachen. Der Arbeiter Otto 
Streng wurde vom Schöffengericht wegen Beleidigung zu. drei 
Wochen Gefängnis verurteilt, als er darüber ſeinen Unmut äußerte, 
wurde er in eine ſofort zu vollſtreckende Haftſtrafe wegen Ungebühr 
vor Gericht genonmnen. Der ſtets ſehr ſchneidige Gerichtsdiener 
Lehmann, mit dem im alten Gerichtsgebäude auch Genoſſe Bartel 
einen umongenehmen Zufamnienſtoß hatte, erhiell den Auftrag, den 
Verurteilten durch einen verdeckten Gang ins Gefängnis zu führen. 
Der Schutzmann Kampowski wurde ihm vom Gerichtsvorſitzenden 
zur Hilfe deigegeben. In dem Gange ſoll nun Streng beide Be⸗ 
umten, nach der Darſtellung der Danziger Zeitung, in unglaub⸗ 
licher Weiſe mit einem Dolchmeſſer mäſſakriert haben. Wir er⸗ 
klärten die objektive Aufklärung des Sachverhalts genüber den 
phantaſtiſchen Uebertreibungen des Börſenblattes für dringend not⸗ 
wendig Dazu teilten wir mit, daß, nach Angabe von Zeugen, 
Streng zuerſt Hilferufe ausgeſtoßen habe, daß er gar kein Meſſer 
bei ſich gehabt habe und ſelbſt ſchwer verletzt worden war, ohne 
daß er in die von der Danziger Zeitung behauptete Schlägerei mit 

— mehreren Arbeitern verwickelt worden ſei. „I5 

In der vergangenen Woche ſand Streng wegen des Auftritts 
bereits vor der Strufkammer. Er beftritt, ein Meſſer bei ſich ge⸗ 
dabt zu haben. Er ſei vielmehr auf dem Transport in dem Gange 
von Lehmann mit dem Säbel geſchlagen worden. Darauf habe er 
dieſe Waffe gegriffen und ſich damit gegen die Beamten gewehrt. 
Die Frau Streng bezeugte, daß ſie zuerſt Hilferufe ihres Mannes 
gehört habe. Dann wies ſie darauf hin, daß dieſer geiſtig nicht 
ganz normal jei. Er ſei öſter grundlos aufgeregt. Mehrere ſeine: 
Familienangehörigen ſeien geiſteskrank. Der Nervenarzt Dr. Semi 
Mehyer ſtand als ärztlicher Sachverſtändiger ebenfalls auf dem 
Standpunkt, daß Streng geiſtig nicht zurechnungsfähig ſei. Er 
beantragte deshalb ſeine Beobachtung in einer Irrenanſtalt auf die 
Dauer von ſechs Wochen. Dieſem Antrage folgte das Gericht und 
vertagte die Verhandlung bis nach Abſchluß der Beobachtung. 

Damit iſt die blutrünſtige Senſationsmache der Danziger 
Zeitung elend zufammengebrochen. Ihr Freiſinn hat ſich wieder 
einmal ganz umjfonft im Dienſt der Polizei bemüht. Der Urteber 
dieſer journaliſtiſchen „Seltſamkeiten“ wird bald ſo — berühmt 
ſein, daß ihm noch berühmter zu werden keine Möglichkeit mehr! 
bleibt. 

Dieſelbe Danziger Zeitung hat aber, wie al le übrigen Lokal⸗ 
bläuer, bisher noch immer kein Wort als Proteſt gegen den Aus⸗ 
ſchluß der Volkswacht von der Gerichtsberichterſtattung gefunden. 

Verſammiung mit Hinderniſſen. 
Am Freitag, den 29. Dezember fſollte im Gaſthauſe zu Bürger⸗ 

wiejen eine geſchloffene Mitgliederverſammlung des 10. Bezirks 
des ſozialdemokraliſchen Vereins ſtattfinden. Das Lokal war vyn 
dem Oefonom ordnungsgemös gemietet. Eigentümer und Schank⸗ 
Konzeffionsinhaber des Grundſtücks iſt die Großdeſtillanonsfürma 
J. A. Steif, Danzig, Schmiedegaſſe. Als nun am Freitag zir der 
Verſammlung die Mitglieder in das Verſammlungslokal hinein⸗ 
wollten, wurden dieſelden aus dem Lokal hinausgewieſen mit der 
Begründung, die Firma Steif hätte von der Abhaltung der Ver⸗ 
ſanimlung in dem Lokal Kenntnis erhalten und dem Pächter des 
Lokals, Brockmann, aufgegeben, die Verſammlung unter keinen 
Umftänden tagen zu laffen, widrigenfalls derſelbe als Pächter des 
Lokals gekündigt werden würde. Hier zeigt ſich wieder 
die Tatſache, daß eine fuſelbrennende Firma, welche aus den 
Taſchen der Aermſten der Armen Boldſtück über Goldſtüc heraus⸗ 
gehoit hat, den denkenden Arbeitern brutal den Fuß in den Nacken 
jeßt und die Abhalumg von Berſammlungen krutz des liberalen 
Veremen 5 Riess- iet 6 

rbeiter! Merkts Euch! Die Iirsu. Steif mag 
hren Juſel ſelber krinken. — 

  

Landesverſicherungs⸗Anſtalt und Volkswacht. 
Wenn man von irgend einem Inſtitut vollſtändige 

Neutralität erwarten ſollte, ſo müßte das die Landesver⸗ 
licherungs⸗Anſtalt als provinzielle Leitung der Invaliden⸗ 
verficherung ſein. Beſonders der Preſſe gegenrber follte ihr 
Vergalten allein durch ſachliche Zweckmäßigkeit, ohne Rückſicht 
auf andere Momente und Erwägungen, beſtimmt werden. Für 
Dre Publikotionen fallten alle Zeitungen, die dazu geeignet 
Eud, benust werden. 

Die Landesve ficherungs⸗Anſtalt Weſtpreußen beliebt ein 
Anderes Verfahren. Sie gidt ihre Inſerate, die für alle Ver⸗ 
kcherie wertvolle Bekanntmachungen enthalten, in allen Zeitungen 
auj. Nur die Volkswacht äbergeht ſie regeklmäßig. 
Dabei Hegt auf der Hand, daß es gerade int Atereſſe der 

ſod erreich 

  

lehien, v „ 
reicht urch ihr underſtändliches 

Verhalten allo nur, daß ſie den⸗ größten-Teil des Geldes für 
die Inſerate in der bürgerlichen Preſſe nutzlos fortwirft. Das 
ilt nicht nur deshalb bedauerlich, weil dadurch die Verſicherten von 
der Anſtalt tatfächlich abgeſperrt werden, ſondern weil es ſich auch 
um Arbeitergroſchen handelt, die dabel verwendet werden. 
Es vibt kein zweites Blatt in Weſtpreußen, das unter ſeinen 
Leſern einen ſo großen Prozentſatz Invalidenverſicherter zählt 
als die Volkswacht. Dieſe können mit Fug und Recht fordern. 
daß die Verſicherungs⸗Anſtalt endlich für ihre Inſerate durch 
die Berückſichtigung der Polkswacht ein Verfahren einſchlägt, 
durch das ihre wie die Intereſſen der verſicherten Arbeiter in 
gleichem Maße gefördert werden. 

Schließlich ſoll es für dis agrariſche Leitung der Per⸗ 
ſicherungs⸗Anſtall keine Entſchuldigung ſein, wenn wir hieran 
die Mitteil K daß liberale Danziger 

E Arbeiterblatt u 

Schifferſchule. 

Die Schifferſchule beginnt den Unterricht in dieſem Winter 
am 2. Januar. Der Unterricht dauert bis zur Wiedereröffnung der 
Schiffahrt im Frühjahr und ſchließt mit einer Prüfung ab, in der 
das Patent als Schiffsführer erworben werden kann. 

Anmeldungen werden im Bureau der ſtädtiſchen Handels⸗ und 
Gewerbeſchule (An der großen Mühle 11/13, Eingang Vöttcher⸗ 
gaſſe) werktäglich von 9—1 Uhr ind von 5—7 Uhr entgegen ge⸗ 
nommen. Das Schulgeld betrügt 5 Mark und iſt bei der Anmel⸗ 
dung zu entrichten. 

Anfall. 

Am 11. Dezember erlitt in dem Betriebe der Buchbinderei 
Sauer ein ſiebzehnjähriges Mädchen einen Unfall. Es wurde 
ihm der rechte Zeigefinger in der Stanzmaſchine gequeiſcht. Die⸗ 
iſt bereits der dritte Unſall an der Maſchine. Es wäre doch rii 
ger, Männer an ſolchen Maſchinen arbeiten zu laſſen. Auch di 
ten die Schutzvorrichtungen einer genauen Unterſuchung zu unter⸗ 
ziehen ſein. 

Aus Weſtpreußen. 
Dirſchau. 

Plumper Schwindel. 

In der Rumme 99 brachten wir unter Dirſchau „Eine 
Heldentat“, eine Notiz aus der Dirſchauer Zeitung, wonach 
ein Genoſſe. der in Dirſchau in einer Wirtſchaft vor einiger 
Zeit Parteikalender verbreitet haben ſollte, von Beamten auf 
unſanfte Weiſe auf die Straße befördert worden ſein ſollte. 
Dieſe Notiz der Dirſchauer Zeitung ſtellt ſich als ein ſehr 
plumper Schwindel beraus, da, wie wir vom Parteiſekretariat 
erfahren, unſre Kalender noch gar nicht verteilt ſind. Da dieſe 
Notiz faſt jedes Jahr in der Dirſchauer Zeitung wieder⸗ 
kehrk, iſt dies um ſo verwerflicher und ſcheint hier der Zweck, 
den dieſe Notiz verfolgt der Bater des Gedankens zu ſein. 
Die Dirſchauer Geitung ſcheut ſich alſo nicht, ſogar Beamte zu 
kompromittieren, und dann Leuten zu zeigen, wie ſie es machen 
ſollen, wenn die Genoſſen mit den Kalendern kommen. Die 

Dirſchauer Zeitung gehört ganz wahrſcheinlich zu der frommen 
Provinzpreſſe Weſtpreußens. 

   

  

  

Pe 
  
———— 

        

  

—— 

Die Einwohnerzahl Marienburgs. 

Die Marienburger Zeitung teilt mit: Wie wir erfahren, 
hat eine ſoeben auf Grund der letzten Perſonenſtandsaufnahme 
erfolgte Zählung der Einwohner unſerer Stadt ergeben, daß in 
Marienburg gegenwärtig 17 202 Einwohner leben. Das be⸗ 
deutet gegen das Ergebnis der Zählung des Vorjahres die 
erfreuliche Zunahme von 372 Einwohnern in Marienburg ſelbſt. 
Die obige Zahl verteilt ſich auf die einzelnen Bezirke unſerer 
Stadt wie folgt: Marienburg Innenſtadt: 14597 Einwohner, 
Sandhof: 1612, Kalthof: 759 und Vogelſang: 234 Einwohner. 
Nach dieſer ſtatiſtiſchen Feſtſtellung ſteht Marienburg alfo hurz 
vor der runden ſtattlichen Zahl von 18000, die ohne Zweifel wohl 
jetzt erreicht worden wäre, wenn die Fußartillerie unſere Stadt 
nicht im Herbſt verlaſſen hätte und wenn, wie es im Gegen⸗ 
ſatz zu einer Volkszählung bei einer Perſonenſtandsaufnahme 
nicht geſchieht, auch die in den Krankenhäufern befndlichen 
Perſonen mitgezählt worden wären. 

—MNarienburg. 
        

„* 

  

Tarnowhe. 

Reichsverband! 

Im Juni dieſes Jahres hielt der Reichsverband zur Be⸗ 
kämpfung der Sozialdemokratie eine Volksverſammlung zwecks 
Gründung einer Orksgruppe ab. Jetzt erſt kommen wir in die Lage. 
die Namen der eingetretenen Mitglieder zu veröffentlichen. Es ſind 
dies folgende Herren: 

Karl Krüger, 1. Vorſitzender, 
Gemeindevorſtand Draheim, 2. Vorſitzender, 
Seidel, Buchhalter, 
Mahnkopp, Zieglermeiſter, 
Georg Böhm, Werkmeeiſter, 
Max Felder, Fabrikdirerte:, 
Miller, Rechnungsführer. 
Höppner, Pfarrer, 
Robert Steinke, Rentier. 
Brieſe, Beſitzer. 
Gieſe, Beſitzer, 
Garſchke., Beſitzer, 
Steegemann Beſitzer, 
Schniidt, Amtsvorſteher, 
Maleike, Gendarmeriewachtmeiſter, 
Duwenſee, Gaſtwirt, 
Albert Krüger, Gaſtwirt, 
Hermann Slapel, Arbeiter. 

Was die deiden Gaſtwirie und der Arbeiter für Iniereſſe haben, 
die Sozialdemokraten zu bekämpfen, iſt uns unbegreiflich. Oder ſind 
dies willenlofe Werkzeuge anderer? Ißt es einem ge⸗ 
ſtattet, ſich politiſch zu organiſteren? Sovfel uns bekannt iſt, 
dürfen Militärperſonen keinem Verein beitreten. Wieviel weniger 
einem polttiſchen? Die Tarnowker Genoffen werden fragen: „Wo 
iſt der Kriegervereinsvorſtand?“ Dieſer ſagt: Wir gebrauchen die⸗ 
ſen Verband nicht, denn der Kriegerverein iſt das ſchönſte und 
feſteite Bollwerk gegen die Sozialdemokrutie. 

  
—— 

  
——.— 

    

Oberhand haben. 

  

     

  

          

Der Rekrüt Chmi 
flüchtig geworden. 

zugeführt; dort gibt er Angſt als Urſache zur Flucht . 
mußzte für einen, „alten Mann“ putzen und wurde mii 
Arbeit nicht fertig. Dieſes kam ans Licht, der „alte Mann“ 
bellᷣam 14 Tage „aufgebrummt“, für das Angeben, erht⸗ 
aher fürchterliche Keile, ſo daß er im Lazarett Aufnahm⸗ 
Die Beulen und Flecke mußte er von einem Fall vom Pferde 
herrührend angeben. Als er aus dem Lazarett entlaſſen wurde, 
floh C. So erzählt Chmill. . 

Wann werden endlich die Roheiten beim Militär aufhören? 
Immer ſind es die rückſtändigen Elemente beim Militär, die 
lich ſolche Roheitsdelihte zuſchulden kommen laſſen, die aus den 
finſtren Gegenden, wo Patriotismus und Frömmigkeit die 

Dr B ldaten, die aus aufgeklärten Gegen⸗ 
den ſtammen, iſt ſo etwas ſehr ſelten zu konſtatieren. 

Genoſſenſchaftsbewegung. 
ů Konzentralion der Kräfle. 

In allen Teilen des Reiches macht ſich erfreulicherweiſe das 
Beſtreben bemerkbar. innerhalb der Konſumvereinsbewegung die 
Bildung großer, leiſtungsfähiger Organiſationen zu fördern. Das 
Beiſpiel, daß in dieſer Hinſicht vor allem Norddeutſchland gegeben, 
findet mehr und mehr Nachahmung. Statt neue Vereine zu grün⸗ 
den, errichtet man in Orten, die erſt der Bewegung erſchloſſen wer⸗ 
den, Filialen beſtehender Nachbarvereine, und kleine Vereine ſchlie⸗ 
ßen ſich an größere an. Das iſt in den letzten Jahren, namentlich 
auch dank der eifrigen Arbeit des jetzigen Leiters der genoſſenſchaft⸗ 
lichen Unterrichtskurſe, Herrn Rupprecht (Erfurt), beſonders in 
Thüringen geſchehen, wo infolge der natürlichen Veſchaffenheit des 
Landes zahlreiche Zwergvereine beſtehen. Neuerdings greift die 
Propaganda für die Schaffung von Bezirkskonſumvereinen auch 
auf Sachſen über, wo einzelne große Vereine, wie z. B. Leipzig⸗ 

  

   

  

  

„Plagwitz, ſchon früher nach dieſer Richtung gewirkt haben. Ein be⸗ 
herzigenswertes Vorbild haben da die großen Vereine von Dres⸗ 
den ind Umgegend gegeben, die durch die Zufammenfaſſung der 
einzelnen Organiſationen einen der größten Konſumvereine Deutſch⸗ 
lands geſchaffen haben. Arge Zerſplitterung herrſchte noch im 
ſächſiſchen Erzgebirge. In einem Gebiete, das nicht viel größer iſt 
als das Arbeitsgebiet der Konſumvereine Bremerhaven oder 
„Vorwärts“ (Dresden), liegen zurzeit 100 Konſumvereine, die dem 
ſächſiſchen Reviſionsverband angehören und außerdem noch zirka 80 
„wilde“ Vereine. Faſt ausnahmslos ſind es Vereine, deren Mit⸗ 
glieder ſich aus Arbeiterkreiſen rekrulieren. Daß zwei oder auch 
drei Vereine in einem: Ort ihren Sitz haben, iſt nichts Seltenes. 
Vielfach zeichnen ſich dieſe Vereine obendrein noch durch unſinnig 
hohe Rückvergütungen unrühmlich aus. Hier iſt alſo für geſunde 
Reformarbeit ein weites Feld. Der kürzlich in Chemnitz abgehaltene 
Unterrichtskurſus hat nach dieſer Richtung mit Erſolg vorgearbeitet. 
In Chemnitz ſelbſt, in deſſen näherer und fernerer Umgedung nicht 
weniger als 80 Vereine liegen, hat das Kartell die Sache in die 
Hand genommen. Man will doct zunächſt verſuchen, die 24 Kon⸗ 
ſumvereine, die in einem Umkreiſe von 10 bis 12 Kilor 
Chemnitz herumliegen, zu einem einzigen großen Verein z 
zufaſſen. Auch in der Lauſitz ſind ähnliche Beſtrebungen im Gange, 
von denen man nur wünſchen kann, daß ſie recht bald zum Ziele 
führen. Der jetzige Zuſtand entſpricht nicht den Intereſſen der 
Konſumenten. 

Aus der Partei. 
Von der Parteipreſſe. Aus Nürnberg wird g⸗m⸗ Soß die 

Preßkommiſſion der „Fränkiſchen Tagespoſt“ das et e Mit⸗ 
gliod der Demokratiſchen Vereinigung Genoſſen Dr. Neſtriepke 
zum zweiten politiſchen Redakteur des Blatties gewählt habe. 
Die Sielle des durch den Tod des Genoſſen Herzberg freigewordenen 
Chefredakteurs iſt noch unbeſetzt. W 

Wieder ein Beweis, wie ſchnell man Sozialdemokrat wird und 
noch ſchneller zu Vertrauenspoſten avanciert. Geſtern noch auf 
ſtolzen bürgerlichen Roſſen, heute von der bürgerlichen Geſellſche 
abgeſchloſſen, morgen ſozialdemokratiſcher Redakteur und ülb⸗ 
morgen Land⸗ und Reichstagsabgeordneter. Dieſe neuen Partei⸗ 
genoſſen avancieren ſchneller als die königlichen Prinzen zum 
General. 

Alte, verdieme Parteigenoſſen, die im Kampfe für ihre 
Ideen grau geworden, werden durch die zu uns herüberkommende 
bürgerliche „Intelligenz“ zurück gedrängt. 

Eine ſolch ſchnelle Karriere haben wir ſchon des öfteren „bo⸗ 
wundert“. Darim die öftere Verwirrung in unſeren Reihen. Aber 
auch viele mußten wieder ziehen, weil ſie vom Sozialismus keine 
blaſſe Ahnunghatten! — — 

Briefkaſten der Expedition. 
An unſere Abonnenten in Langfuhr. Durch die große Zu⸗ 

nahme unſerer Abennenien in Langfuhr ſahen wir uns genötigt, eine 
Neueinteilung der Beſtellerbezirke vorzunehmen. Auch haben wir zu 
den bereits vorhandenen Ausgabeſtellen der „Volkswacht“ noch 
eine ſolche bei Herrn Dahlmann, Hauptſtraße 27, errichtet. Wir 
hoffen nunmehr, allen Wünſchen unſerer werten Abonnenten gerecht 
zu werden. 
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für Jung und Alt 

Sind dauerhalte 

Schuhwaren 
ꝛzu den bekannt billigen Preisen 

im Schuhwarenhaus 

Stieielkönig 
ů G. ki. b. H. 

Danzig, Kraitgasse 120 
Enotm grosse Auswahl 

für Damen, erren und MUnder. 

Jeder Käufer erhält ein Geschenk. 
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Billig und guti kaufen 
Sie nuf direkt aus einer 
Pattbrn und renommierten 

abrik. die Ohne Zwischen- 
handei dic Zigarre absetzt. 
lch Ofieriere ein Kistchen 
ven 50 Stück kleine Zigatren 
„Flor de Asla“ mit Ring. 

          

Abbildung für nur 1,00 Xk., ferner 200 Stüd andere gute Marken in versdtiedenen Sorten, 
250 Stück ſür nur 8.00 Mk. einschl. Porto per Nachnahme oder einere kleine Probe 

Isla“, 3,50 Mk. zuzüglich 60 Pfg. Porto. 
ko. Preisliste gratis. 
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Zirka 300 Arbeiter. 
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Walter Schurian 
Koleriaharen 

„Anzig- Langfuhr, NMeusghottland Nr. 18. 
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Gegründet 1888. 

      

Oscar Bieber 
Juwelier, Danzig, 

6 Boldschmiedegasse 6 
Gronses Lader moderner Bold-, Siiber- und 

Altenidewaren- Grosses Uhrenlaper. 
Ateller für DD und Reparaiur. 

  

Auſpaus Julius Gerson, Dajih, 
Fiſchmarkt 19. 

Beitſeder:, Dannen, fertige Betten, Matratzen, Keilkiſſen, Bett⸗ 
einſchättungen, Bettbezüge, Bettiaken. Teſchtücher, Servietten, 
Handtücher, Gardinen, Steppdechen. Läuferſtoffe, Damen⸗, Herren⸗ 
und Kinder⸗Wäſche. Trikotagen, Serren⸗ und Knaben⸗ »Anzüge, 
Damen: und Kinder⸗Kleider, Damen⸗Bluſen, Untertaillen, Unter⸗ 
röcke, Pantalons, Korſetts, Schürzen, Strümpfe, Flanelle, Boys, 
Frifſaden. Moltons, Schlakdecken, Tiſchdecken, Bettdecken, Bertücher. 
Arbeitskleider für jedes Handwerk. Ausrüſtung für Seeleuke, 
Delzeug, Flanelhemden. Bonhojen., blaue Jacken und Hoſen uſw. 
— Kleiderſtoffe in ſchwarz, weiß und allen modernen Farben. — 

Bluſenſtoffe in grober Auswahl. 

  

    

  

  

Die Preiſe ſind für alle Artikel ſehr billig und feſt. 
——— reelle, Löfliche Bedienungg—— 
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Jeder 100. Besucher erhält eine Wochen-Freikarte 
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Der Neue Welt⸗Kalender 
für 1913 

Preis 40 Pfg., iit eingetroffen. 
Buchhandlung „Volkswacht“, Paradiesgaſſe 32. 
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— Danzig. 
Elne ſtüdliſche Weihnachlsakkion. 

Der durch die Fernzündung brotlos gewordene Laternenan⸗ 
zunder Trendel iſt doch nicht ganz vergeblich in den Tod gegangen. 
Der Magiſtrat hat ſich endiich doch zur Unterſtützung der Ent⸗ 
laſſenen eniſchloſſen. Doch iſt dieſe Großtat wieder ſo ausgefallen, 

wie ſie von der Stadiverwaltung, die allen Bürgern das Leben an⸗ 
genehm machen will, in Arbeiterfragen nicht andet ten 
war. Der Magiſtrat will 13 Laternenanzünder mit jährlich 1320 
Mark unterſtüzen. Das machi im Durchſchnitt für jede Woche 
pro Mann beinahe 2 — zwel — Mark. Die ſtädtiſche Armen⸗ 
unterſtützung iſt in ähnlichen Fällen, tröͤtz der ſchon berühmt ge⸗ 
wordenen „Ermäßigungs“praxis des Stadtrats Ewert, höher. Da 
aber die Unterſtüßung für zwei Leute erheblich höher gezahlt wer⸗ 
den ſoll, ſo bleiben für die Uebrigen wirklich nur Bettelpfennige 
übrig. Wenn irgend jemand für die Entlaffenen hätte eintreten 
müfſen, ſo wären das die Leute geweſen, die ſich für ihre 
kapitaliſtiſchen Freunde mit Hilfe des Dreiklaſſenterrors als Ar⸗ 
beitervertreter in das Rathaus ſetzen laſſen. Von ihrer Tätigkeit 
nach dieſer Richtung war ſedoch nicht das Geringſte zu hören, ob⸗ 
gleich wir ſie von vornherein darauf aufmerkſam machten und 
wiederholt auf die Angelegenheit zurückgekommen ſind. 

In der Beratung über die Magiſtratsvorlage, über die das 
tragiſche Ende des toten Trendel ſeine Schatten warf, brachten dieſe 
„Arbeiter“vertreter den Mut auf, ſich in der notwendigen Weiſe zu 
kennzeichnen. Der Heinrich der Kommerzienräte war es, der 
dieſe Debatte von vornherein auf das ihr und ihm geziemende 
Niveau ſenkte. Der blinde Haß, mit dem der Mann die Sozial⸗ 
demokratie verfolgt, iſt bei ſeiner Hirſch⸗Dunckerſchen politiſchen Neu⸗ 
tralität und der kommerzienrätlichen Nachbarſchaft verſtändlich. Er 
iſt kaum dadurch gemildert, daß wir ihm bereits zwei fauſtdicke Un⸗ 
waͤhrheiten in Beſchuldigungen der Genoffen Südekum und Mehy⸗ 
ring nachweiſen mußten. Schließlich hat der Mann doch aber mit 
Vorxliebe gerade der Sozialdemokratie vorgeworfen, daß ſie die 
Politik in das Rathaus trage. Und nun benußte gerade er ſelbſt 
dieſe Gelegenheit, um höhniſche Gloſſen gegen die Sozialdemokratie 
und nur wenlg verſteckte Denunzigtionen gegen die alten Leute an⸗ 
zubringen, deren ſich ſelbſt die Stadtverwaltung erbarmt. Dieſes 
Verhalten des Heinrich mag unſerethalben auch durch Schuldbe⸗ 
wußtſein eniſchuldigt werden. Moraliſch bleibt es auf jeden Fall 
unter jeder Kritik. Um ſo rerächtlicher iſt es deshalb, weil er 
auch nicht den geringſten Beweis dafür erbringen kann, daß ſich 
Laternenonzünder an uns gewendet haben. So ſtolz wir darauf 
ſind. daß die Armen und hilfloſen ſelbſt nach dem Jeugnis eines 
Heinrich in uns ihren Anwalt ſeßen, ſo hal der Herr ſich gebrand⸗ 
markt, der ſich organifierler Aebeiler nennt und es ſcharfmacheriſch 
hetzend verurleill, daß Ardeiter ſich an eine Acbeiterzeilung wenden. 

Heinrich leitete dieſe Debatte durch dieſe Rede ein: So erfreu⸗ 
lich es iſt, daß der Magiſtrat endlich die Vorlage gemacht hat, ſo 
unklar iſt ſie. Wieviel Leute ſollen unterſtützt werden. Wieviele 
ſind entlaſſen? Der Magiſtral hat Schuld daran, duß die Laternen⸗ 
anziinder ſich an eine gewiſſe Richtung und an eine ge⸗ 
wille Preſſe wendeten. Jetzt wird man ſchreiben, wir 
haben es verurſacht, daß die Leute etwas bekommen. Der Magiſtrat 
hätte die Gelegenheit zu dieſer Agitation nicht geben follen und ver⸗ 
hindern müſſen, daß die Leute zu denen gingen, die ſich ſonſt als 
Volksbeglücker aufſpielen. Die Leute hätten ſich direkt an die 
Stadwerordneten⸗Verſammlung und nicht an die gewiſſe 

Preſſe wenden ſollen. 

Dann machte Heinrich noch einige Bemerkungen über den Tod 
Trendels 
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Stadtrat Runge lehnte es ab, auf das Niveau eines Heinrich 
herabzuſteigen. Er ſtiminte mit keinem Wort, deſſen-Verlangen, 
den ſtäbtiſchen Arbeitern einen Maulkorb uiazulegen, zu. Er 
meinte nur, die Stadt habc den Leuten keinen Anlaß gegeben, ſich 
an eine ändere Stelle zu wenden. Er legte weiter dar, daß 32 An⸗ 
zünder entlaſſen wurden. 13 ſollen unterſtützt werden, davon 2 
in höherem Betrage, den er zahlenmäßig nicht nannte. Dann 
verſuchte er den Nachweis zu führen, daß Trendel ſich eigentlich ganz 
reglemeniswidrig das Leben genommen habe. Seine Frau ſoll 
2 Mark täglich in der ſtädtiſchen Badeanſtalt in Neufahrwaſſer 
verdient haden. Er habe 1,25 Mark täglich Krankengeld erhalten 
und es 26 Wochen beziehen können. Am Täge vor dem Selbſtmord 

    

ſei ihm noch erklärt (er wurde ſechs Jahre von der Stadt beſchäſtigh), d 
daß er wieder Arbeit erhallen werde. Trotzdem tötete er ſich. Der 
Stadtrat ſprach ſogar von den guten Verhälimiſſen, in denen der 
teilweiſe verkrüppelte Mann unter dieſen Umſtänden gelebt habe. 

Gegen dieſe Ausführungen hatte Heinrich nichts einzuwen⸗ 
den. Nur Nitz bemängelte, daß der Stadtrat von nur ſechs Jahren 
Beſchäftigung ſprach. Eoenſo ſprach er gegen den zu geringen Be⸗ 
trag. Als er meinte, dieſer ſei doch unmöglich als Penſion zu be⸗ 
zeichnen, überfielen ihn von allen Seiten Zurufe: Soll es auch 
nicht ſein. Beſonbers lebhaft war bei dieſer arbeiterfreundlichen 
Demonſtration wieder der durch chaͤrakteriſtiſche Zwiſchenrufe ſchon 
berühmt gewordene ſchwarzblaue Menſchenfreund Hollmichel. 

Dann fand es der Tilſiter Stahl ausgerechnet bei dieſer 
Gelegenheit notwendig zu fragen, ob das Gas jetzt weniger gut ſei? 
Stadtrat Runge beruhigte ihn und widerlegte überflüſſiger Weiſe die 
Befürchtung, als ob die Unterſtützung als Penſion gemeint ſei. 

Danit war die Debatte beendigt. Der Zentrumsagitator 
Krauſe bekundete ſchweigend, daß die ſtädtiſchen Urbeiter von den 
ſchwarzen Drahtziehern nichts wiſſen wollen. Für den Antrag 
Nitz, der die Vertagung und Kommiſſtionsberatung der Vorlage 
wollte, ſtinmten ganze 4 Mann: Glashagen, Heinrich, Nitz und 
Krauſe. In dieſer hoffnungsloſen Minderheit, die ihnen die 
prakliſche Arbeilerfreundlichkeit ihrer kapitaliſtiſchen Blockbrüder 
als Beweis beſonderer Hochachtung geſtattet, konnte ſie ſich dieſe 
Sympathie ſchon leiſten. 

Dann wurde faſt einſtimmig die Vorlage des Magiſtrats an⸗ 
Füienwen und ſo die Not der Laternenanzünder gründlich be⸗ 
ſeitigt. 

Die arbeiterfreundliche Aktion des Heinrich wurde ſelbſt von 
ſeiner Danziger Zeitung ſo blamabel empfunden, daß ſie ihren 
Leſern davon keine Mit'eilung machte. 

Eiſenbahner⸗Freiheil. 
In der neuen Eiſenbahn Hauptwerkſtatt auf dem Troyl er⸗ 

halten die Arbeiter nicht nur Beſchäſtigung. Eine hohe königliche 
Verwaltung iſt auch ſehr umſichtig für ihre Geſinnung beſorgt. Sie 
verbietet ihnen nicht etwa das Koalitionsrecht. Sie organiſiert ſie 
vielmehr ſelbſt in der zweckmäßigſten Weiſe, um ſie gegen die böſe 
Sozialdemokratie und die genau ſo ſchlimmen Gewerkſchaften zu 
ſchirmen. Am Sonntag, den 15. Dezember, wurde im Speiſeſaale 
der Werkſtatt eine Arbeiterverſammlung befohlen, die der Regie⸗ 
rungsbaumeiſter Krayen leitete. Auf alle Fälle hakte man doch noch 
einige Poliziſten zu dieſer freiheitlichen Bevormundung komman⸗ 
dierl. Ein Herr Wohlgemut aus Königsberg, der ſich Eiſenbahner⸗ 
Gewerkſchaftsſekretär nennt, hielt das ſogenannte Referat, das ſo⸗ 
gar, wie die „liberale“ Danziger Zeitung ſagt, beifällig auf⸗ 
genemmen wurde. Der offenbar ſtaäatlich beſoldete Agitator haite 
auch die Zentrumschriſten unfrenndlich angefaßt. Das gefiel einigen 
von dieſen nicht und ſie proteſtierten. Darauf wurden ſie polizeilich, 
faſt genau ſo, wie es ſonſt im frommen St. Joſephshauſe geſchieht, 
zum Tempel hinausgeworfen. 

    
  

  

Ernte. 
Sozialer Roman aus Amerika von E. Dewitt. 

(Nachdruck verboten.) 

Wilſon verließ das Zimmer und Winſton ſchritt hinaus auf 
die Veranda, wo er ſich eine neue Zigarette anzündete und auf dem 
Schaukelſtuhl Platz nahm. „Faſt ſieht es ſo aus,“ ſprach er 
lächelnd vor ſich hin, „als ob ich hier eine Art Generalfaktolum 
werden joll. Ein lieber alter Knabe, dieſer Wilſon, aber durchaus 
unpraktiſch und gar kein Geſchaftsmann!“ Nachdenklich ſaß er 
einige Minuten da und ſprang dann ungeduldig wieder auf. — 
„Aber wie komm ich nur dazu, mich über Wilſons Mangel an 
Geſchäftsſinn luſtig zu machen. Vin ich denn in dieſer Hinſicht 
beſſer ausgeſtattet als er? Fehlt mir nicht felbft auch nur der 
leiſeſte Schimmer einer blaſſen Ahnung von geſchäftlichen Dingen? 
Na, wir werden ja ſehen, wie es kommen wird.“ 

Er warf die Zigarette fort und ſchritt, die Hände auf dem 
Rücken, in der Veranda auf und ab, in jedem Blicke unverhohlene 
Anerkennung und Bewunderung für die künſtleriſche Ausſtattung 
des kleinen Hei in das er ſo plötzlich hineingeweht war. Ob⸗ 
wohl die „Narziß⸗Sarm“ höchſtens den dritten Teil des Umfanges 
der „Haltefeſt⸗Farm“ einnahm, machte die Einrichtung des Hauſes 
doch den Eindruck, als ob der Betrieb der kleineren weit lohnender 
als der der größeren Farm wäre. Ueberall zeigte ſich guter Ge⸗ 
ſchmack und ausgeprägte Ordnungsliebe. Der Bau war eine ge⸗ 
treue Nachahmung eines Sc eizerhauſes mit vorfpringendem 
Giebel. weinumrankten Balkons, altdeutſchen farbigen Fenſtern 
und efeubedeckten Mauern. Wohlgepflegte Gartenantagen mit 
Buxbaum⸗ und Reoſenhecken umgoben das Haus, in deſſen Nähe 
ſich ein offener, von wildem Wein umrankter Sommerpavillon 
befand. 

Gemächlich ſchlenderte er den mit Kies bedeckten Gartenweg 
emlang, amete in tiefen Zügen den wonnigen Wohlgeruch der 
Blumen ein und dunkte dem Geſchick, daß er ein Bad batte nehmen 
und ſich vom Kopf bis zu den Füßen umkleiden därten. In der 

Taſche ſeines luftigen Jacketis fand er ein Paket Sigeretten. wovon 
er eine anzündete. Dann nahm er in dem Pavillon Platz und voll⸗ 
endete fein Rauchopfer. 

Einige Augenblicke ſpäter vernahm er leichte Schritte und eine 
ſchlanke Geſtalt in einem geldben Muſſelinkleide mit einer gelben 
Raſe in dem goldenen Haar ſtand plötzlich vor ihm. Es war Grare 
Wilſon. Er erhos ſich und machte ihr eine leichte, ungezwungene 
Verbeugung. 

Sie ſchaute ihn mmverwandt an und begun- urm herzlich zu 
lachen. Sind Sie der Mann. der“— 

„Tornado Tom eine wohlverdiente Trocht Prügel gegeben 
hat. Jawohl, der bin ich und mein Rame iſt Winſton, wie ich 
Ihnen ſchon früher ſagte. Ihr Vater war ſehr gut zu mir. 

„Sie bringen mich da auf etwas, worüber ich gern mit Ihnen 
ſprechen möcßte ſagte ſie und ein zartes Rot färbte ihr Geſicht, 
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während die langen ſeidenen Wimpern ſich über die tiefblauen 
Augen ſenkten. 

„Ich ſtehe ganz zu Dienſten,“ erwiderte er. 
Sie weiter.“ 

Sie blickte ihn an. „Es iſt ſo delikat, was ich zu ſagen habe 
und ich weiß nicht, ob ich die rechten Worte finden werde. Vater 
ſagt, daß Sie ein Gentleman ſind — ich din gleichfalls dieſer An⸗ 
ſehe jedoch, wir wiſſen nichts Beſtimmtes von Ihnen — Sie ver 
tehen —“ 

„Bitte ſprechen 

„Ich nehme Ihnen Ihr Mißtrauen unter den Umſtänden f 
weiter nicht übel,“ entgegnete Winſton. „Ich fürchte —“ 

„Nein, nein!“ unterbrach ſie ihn, „glauben Sie nicht, daß ich 
Ihnen mißtraue. Sie ſehen wie ein Mann aus, dem ſein Wort 
und jeine Ehre heilig iſt. Oh, wie theatraliſch und narürlich all' 
dies klingt. Es muß aber geſagt werden. Ich habe Sie veranlaßt, 
gierher zu kommen und Vater von Ihrem Zweikampf, ſowie meinem 
Anteil daran, erzählt. Es muß Ihnen ſehr unweiblich von mir er⸗ 
ſchienen ſein, daß ich Sie gewiſſermaßen zu dem Kampfe 
drängte —“ 

„Keineswegs, denken Sie das gar nicht,“ unterbrach er ſie. 

„Oh, ich bin ganz von der Sache abgekommen,“ warf ſie 
etmas pikiert ein. „Ich wollte durchaus nicht um Nachſicht für 
mein Benehmen bitten. Ich wollte vielmehr nur darauf hinweiſen, 
daß ich für Ihre Gegenwart auf der Farm verantwortlich bin. 
Bater hat eine ſehr gute Meinung von Ihnen gewonnen und bringt 
Ihnen unbegrenztes Vertrauen entgegen. Er hat es auch ſchon in 
früberen Fällen andern Perſonen gegenüber getan und mit ſeiner 
Lertrauensieligkeit ſchon ſehr trübe Erfahrungen gemacht. Es 
wäre beſſer für ihn, wenn er ſich ewwas mehr Zurückhalhung aufer⸗ 
legte, doch bringt er das nicht ferßig. Er iſt viet zu unyraktiſch 
und paßt goc nicht in das amerikaniſche Lrien. Ader, Mr. Win⸗ 
ſtan,“ ſie ſenkte ihre Stimme und blickte ihrem Gegenüber feſt ins 
Geſicht. „er war mir in all' dieſen Jahren Vater und Mutier zu⸗ 
gleich, und es gibt keinen beſſeren, edleren, imneigennützigeren 
Menſchen als ihn auf der Welt. Sie ſind mir nicht böſe, daß ich 
dieſe Zweifel ausgeſprochen habe?“ 

  

eine ſehr olte Schuld der Stadtiverwaltung gegen dieſen Arbeitet 

   

ů‚ Ein neues Volksbad ů —* 
erhält nun auch das rote Schidlitz. Damit iſt mit Ach und Krä⸗ 

vorort eingelöſt. Wie wir ſchon mittellten, 
Bau 104 600 Mark koſten. 

„Wir möchten für die Einrichtung den uns ſchon häufig geäuße 
ten Wunſch vertreten, daß die Anſtalt nicht den Mangel an Wat 
nenbädern aufzeigen möchte, der in den in der Stadt belegenen An⸗ 
ltallen unangenehm empfunden wird. Die Douchebäder haben wohl 
auch ihren Wert. In der Hauptſache ſind ſie aber ein ungenügei 
der Erſätz des Vollbades. Dieſem Umſtande ſollte die Siadt 
dann * tragen, wenn die Koſten dadurch etwas hö 

V dabei 
ſpringt, überwiegt bei weitem die 
nenbäder erforderlichen finar 
Bad geſchaffen, io darf es kein Surrogat ſein, ſondern muß gerade 
an dieſer Stelle in Einrichtungen und Nutzen ſeine Wirkung voll 
enthalten. Deshalb hoffen wir, daß der Magiſtrat dieſe Erwägun⸗ 
gen nicht unberückſichtigt läßt. 

ſoll der neue beſchloſſet 

r eine ausreichende Zahl Wan⸗ 

Ein eigenartiger Vorgang 
ſpielte ſich am 14. Dezember gegen Mitiag auf der Straße 
St. Eliſabethwall ab. Ein reitender Offizier, der eine Abteilung 
Soldaten führte, ließ einen Arbeiter durch Unteroffiziere feſtnehmen, 
und an Poliziſten übergeben, die ihn zum Polizeipräſidium brach⸗ 
ten. Augenzeugen des Vorkommniſſes konnten uns eine Urſache 
dafür nicht angtben. Am Dienstag wußte indes die Danziger 
Zeitung zu berichten, daß der Mann deshalb verhaftet wurde, weil 
er auſ dem Bürgerſteige neben den Soldaten gegangen ſein und 
Hoch lebe die Sozialdemokralie gerufen haben ſoll. Das Blatt 
meint, daß der mit ſo viel Auſwand Verhaftete angetrunken war 
und auch gleich nach Feſtſtellung ſeiner Perſonalien entlaſſen wurde. 

Weiſe Luſt gemacht haben, ſo halten wir das auf alle Fälle für eine 
jehr überflüſſige und zweckloſe Betätigung ſeiner Stimmittel. Wie 
aber ſolch eine Aeußerung einen Grund zur Verhaftung abgeben 
kann, iſt uns unverſtändlich. Es mag ſchon ſein, daß der Offizier 
es nicht gern hörte, wenn die ſtärkſte Partei Deutſchlands lobend er⸗ 
wähnt wurde. 
kung der geſetzlichen Freiheit, die dem Staatsbürger durch die 
Verfaſſung garantiert ikt. Selbſt in Danzig iſt gerichtlich feſtgeſtellt, 
daß bloße Hochs auch auf die Sozialdemolcatie nicht ſtrafbar ſind. 
Und dieſer Rechtsſtand gilt natürlich auch gegen den heiligen Mili⸗ 
tarismus. Der Fall intereſſiert uns ſo ſehr, daß wir Zeugen des 

teilen. 

Die bankerolte Schloßbrauerei 
iſt von der Aktien⸗Brauerei fürſorglich in die Arme geſchloſſen. Sie 
hat die Gebäude und Einrichtungen übernommen und führt den 
Bettieb weiter. Damit hat wieder einmal das Großkapital ge⸗ 
ſiegt. Gerade ſeiner Bekämpfung ſollte die Genoſſenſchaſtsbrauerei 
dienen. Nun iſt ſie ſo unrühmlich von ihm verſchluckt. Allerdings 
hätte dem Großunternehmen der Sieg gar ſo leicht auch nach unſe⸗ 
rer Meinung nicht werden dürfen. In den Kreiſen der Genoſſen iſt 
der Unmut, außer über den Bankerott ſelbſt, auch über dieſe Kapi⸗ 
tulation groß. Dadurch iſt der Weg zur Fortſetzung des genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Betriebes vollſtändig verſperrt. Die Oppoſition unier. 
den Genoſſenſchaftlern will auch gegen die Ueberlaſſung an die 
Aktienbrauerei Schritte tun, die aber kaum noch etwas relten dürf⸗ 
ten. Der unter den Mittelſtändlern nicht zu ſeltene Konkurrenzneid 
und Engherzigkeit ſtanden der genoſſenſchaftlichen 
zu ſehr im Wege. Daran werden auch die Reorganiſationsbeſtre⸗ 
bungen, die zudem der genügenden finanziellen Grundlage entbeh⸗ 
ren, ſcheitern. 

Lebenslauf von Ihnen zu ſehen, es ſei denn, daß Sie ihn mir zu 
geben wünſchen. Aber ſelbit dann wäre er überflüſſig.“ 

Bevor er etwas erwidern konnte, hatte ſie den Pavillon ver⸗ 
laſſen und er ſah ſie zwiſchen dem Roſengebüſch verſch jen. 
Lächelnd zündete er ſich eine neue Zigarettt an. 

Er hätte ſich wahrlich nicht träumen luſſen, daß er auf einer 
Farm im Weſten der Verkörperung des weiblichen Ideals begeg⸗ 

in würde, das er ſich in Gedanken von ſeiner künſtigen Lebens⸗ 
fährtin gebildet hatte. Es gub nichts an ihr, was ihm nicht ge⸗ 

ů ge Hauch auf ihren braunen Wangen, die ver⸗ 
führeriſchen Grübchen, die leuchtenden, tiefdimkelblunen Augen, 
der feſte Druck ihrer kleinen, zierlichen, lebenswarmen Hand, das 
goldene Haar, das mit der gelben Roſe darin eine Farbenwirkung 
hervorrief, die ſeinen Auge ganz beſonders zuſagte. 

„Ich glaube gar, du biſt verliebt und ſtehſt im Begriff, einen 
ſentimentalen Eſel aus dir zu machen,“ ſo ſprach Miſter Howard 
zu dem neuen Aſſiſtenten der „Narziß⸗Farm“, „Miſter Winſton, 
ſieh' dich vor, alter Junge, ſonſt iſt's um dich geſchehen.“ 

Er ſtieß den Dampf ſeiner Zigarette in dichten Wolken von 
ſich. „Es heißt,“ ſo fuhr er in ſeinem Selbſtgeſpräch fort, „daß 
wir uns erſt mit dreißig Jahren zu erkennen und verſtehen lernen 
und ich bin kaum vierundzwanzig. Ich weiß bis ſetzt noch ſehr 
wenig, aber ich lerne mit jedem Tage dazu. Kein Menſch ſollte ans 
Heiraten denken, der nicht zur vollen Erkenntnis der Pflichten ge⸗ 
longt iſt, die er der Welt und ſich ſelbſt ſchuldet. Aber bin ich denn 
darüber klar geworden, was ich der Welt ſchulde? Nein, ich bin 
mir nicht darüber klar, und noch weniger weiß ich, was ich mir 
ſelbſt ſchulde.“ 

Er zündete eine 

gang fort: Ich bi 
das emerſeits mit dem Rui inen Formers und andererſeits 
mit der Verteuerung des Brotes zufammenhängt. Wie es den 

Erntearbeitern ergeht und wo ſie der Schuh drückt, habe ich glück⸗ 
lich ausgefunden. Der Lage des kleinen Grundbeſizers muß mein 
nächſtes Siudium gelten und dazu bietet ſich mir hier Gelegenheit, 

wie ich ſie mir beſter nicht wünſchen kann. Bin ich hier fertig, ſo 

nehe ich nach Chicago zurück, um das Treiben an der Börſe unter 

  

  
  

    

    

retie an und ſetkt 
mmen,           

„Ich beſitze keinen Anſpruch auf Ihr Vertraura,“ enigegnetefmeine Lupe zu nehmen. Und dann werde ich —“ 
Winſton. und kann Ihnen heute noch nicht erklären, wie ich in di 
außergewöhnliche Lage kam, in der Sie mich zuerſt srräckten Der 
Tag wird jedoch kommen, an dem ich Ihnen dieſe Erklärungen 
geben werde. Und mittlerweile bitte ich Sie, ſich verſichert zu 
halten, daß ich das von Ihrem Vater entgegengebrachte Vertrauen 
in keiner Weiſe mißbrauchen, daß ich vielmtehr alles tun werde. was 
in meiner Kraſt ſteht, um ihm zu belfen.“ 

Grate Welſon erhob ſich und reichte Winſton die Hand. Von 
dieſem Augenblicke an gehört Ihnen mein Vertrauen. Rr. Winfton, 
ob Sie es nun haben wollen oder nicht.“ ſprach ſie und ein bezau· 
berndes Lächeln erſchien in ihrem Antlitz, auf dem er ein paar 
allerliebſte Grübchen entdeckte, die es ihm faft ebenfoſehr antaten. 

  

An dieſer Stelle ſeines Gedankenganges wurde er durch Grate 

rWilſons Stimme unterbrochen. die aus dem Roſengebüſch zu ihm 

herüberdrang. 

Mr, Winſton,“ riej 
Ich kenn mich nicht vr 
einem Dorn ſeſt und ich —“ 

ſie. „Mr. Winſton, ditte, helfen Sie mir. 
yer Stelle rühren, mein Kleid ſitzt an    

Winſion Homard, der nicht weiter über die Pflichten nachdachte, 

die er der Welt und ſich ſelbſt ſchuldete, ſondern unverzüglich der 
Stelle zueilte, um ſich die junge Deme in einem gelben Muſſelin⸗ 
tleide veryeblich bemühte, es von einigen heimtückiſchen Dornen 

zu befreien, die den Beſtand ihres Gewandes als eines ganzen   wie die ſtruhlende Procht ihrer dunkelblauen Augenſterne. Ich   glaube an Sie und verlange daher keinen amtlich atteſtierten 
bedrohlen. 

(Fortſetzung folgt.) 

iellen Aufwendungen. Wird ſchon ein 

Soll der Arbeiter wirklich ſeinem Herzen in der behaupteten 

Das iſt aber noch lange kein Grund zur Beſchrän⸗ 

Vorganges bitten, uns Näheres über ihre Beobachtungen miizu⸗ 

   

„Einen Augenblick. bitte, ich din ſofort bei Ihnen,“ rief Nr. 
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Telephon 212. 

Haus- und Küchen- 

Schützen 
Kinderschürzen 

Tändelschürzen 

Mdiselschürzen 
Reformschürzen 
Miederschürzen 

Herren- und Damen- 

Hemden 

Und Barchend 

Flanelihemden 

  
ů 

in Leinen-Hemdentuch 

    

  

Elbi 

Kettfedern und Daunen 
3Serst AEig 

Betteinschüttungen 
in Shierbesten Aralitäten 

  

Betthezũge 
weiss und bunt 

in anen Breiter 

  

Rettlaken 
1L Leinen zn Sersens 

  

Bettdecken 

Stenpdeden   

  

ü Elbingerv arenhaus und Möbel⸗ 
magazin mit vreditbewiligunge 

S. Maltenfort 
ELBIN G. Alter Markt Nr. 5. 

Sonntag ist mein Geschäft 
bis 6 Uhr abends geöfinet. 

— — X *.   eer Ua tçer Lisen: 

Schs n·eit 
en ENEr LRNloger 

Flanelle, Frisa 

Boh's 
in alien Farben 

  

Strickwolle 
Trikotagen 

Pelzhemden u.-hosen 

den 

Kindertrikots 
in alien ötösen 

  

Strickjacken 
Und Sweaters 

für Herren und Kinder 

S⸗Hſochen- Uud Kacer-Aurüge in Alag Größen. e⸗ 
sessese 

Weimaditsgeschent * 
kur Brückstrase 15. 

bings gröüsster 
A. SWHinster Kino 

IS Rentigen 

E Lovitaten-Programm 

Slaven 
der. 

„& 3 AMen 

  
    

asteſe b 

empfiehit in großer Auswahl zu bekannt billigen Preisen 

als passendes Weihnadits-Geschenk 

  

Fleischer-, Koch- 

und Friseur-Jacken 

Maler-Röcke.   

  

Anzüge 

Foflige beer- Ster 

Herren.ieer 
Esten 

Urbeiter-Hosen 
Jadken. -Hemden 

öů Westen, -Blusen 

ᷣ
r
e
u
e
r
i
e
,
 

ů 
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  — 

Für den Weihnachtstiſch 

  

euapfedie zu bedentend ermäßigten Preijen 

Herren⸗ und Damen⸗Konfektion 
Pelz-Kolliers und uffen 

Arbeiter⸗Garderoben 
Schürzen 

in Rieſen⸗ Abenoht 

ümilliche Trikotagen und Wollwaren 

Nähmaſchinen 
5 und 10 Jahre Garantie bei günſtigen Zahlungs⸗ 

bedingungen. 

Geſchäftshaus 

Mhanges chäng 
Elding. Fiſcherſtraße 43 44. 

EAnSEAhEESAAnSEAAEAEEnur 

 



   

  

Telephon 104 
* 

S
S
e
e
e
 

hellgegeiststraße 2. 22. 
Eigene Werksiäite unter fachmännischer Leitung. 

Größte MHuswahl vornehmer und guter 
hürgerlicher Wohnungs⸗ Einrichtungen 

        

  

Telephon 194. 

E
S
E
S
E
S
E
S
E
E
E
E
E
 

   
  

  

  

Sehr Solce Vreise. 
U Anbetracht der gediegenen 8O Auf Wunsch 

kulante Zahlungsbedingungen. 
  

         
   

S
S
S
S
D
S
D
S
D
n
D
n
D
n
D
n
n
u
n
n
n
n
“
n
n
&
 

ꝙ sseese eeeseeseeeess, 

Aibeioa-arßeobe 
empßehlt 

„:½ in sämtlichen Arten :: 
bei sauberster Verarheitung 

billigsten Preisen 

A. Haustein 
Elbing, Brückstraße 12. 
π Blaue Rabattmerken. 

ScScScrrreereererccceceeees 

  

  

Wchalxvsi Machßl, Eoingst 
„Im Lachs“ 

hrik feinster Liköre, Fruditsait./ 
Sseret ui. ee, 

Lager echter 

ꝓ
S
D
S
S
C
D
R
D
R
D
R
D
P
B
P
D
P
D
P
D
P
P
D
P
D
P
D
P
P
D
P
P
D
P
D
D
D
D
D
D
D
D
 

AB. Mehrere elegante Polstergarnituren und Plüschsoias, Welche in meiner Werk⸗ 
Stätte gearbeitet und als Muster gestanden, stelle weit unter Preis z2um Verkauf. 

Als Weihnachtsgeschenke 
offeriere ganz besonders preiswert: Ziertische, Rauchtische, Servier- 
tische, Paneelhretter, Blumenłkrippen und Ständer, Etageren, Näh⸗ 
tische, Sofakissen, gepolsterte Fußbänke, zirka 150 Eilder, ferner 
einen großen Posten Brandmalerei- und Schnittkunstsachen. ◻ 

E SBitte um Ansicht, ohne jeden Kaufzwang. 

Meine 

Weihnachts⸗Ausſtellung 

Spielwaren und 
ünſtl. Blumen 

iſt unſtreitig die größte und billig ſte am Platze. 

Beſichtigung ohne Kauf⸗ 
: zwang gerne geſtattet: 

BVis Weihnachten gebe auf 

üinſliche Vlumen 10e M, bar 
Spielwaren 5% Rubalt! 

einhold Sult⸗ 
Elbing, Innerer Mühlendamm 4à3. 

   
   

   

       
       

    
         

          

       
        5 oca 8 l. ubmmüls 22 

  

Schuhwaren 
des Spesialschuhgeschäfts von 

teschu. SunnOer 
ů ELBME. Aiter Marht 27 
chnen sich aus durch Haltbarkeit, 
und gute Eassform. Uuser Prinsip in: 

„Srosser Umsatæ, kleiner Nutgem“ 
vei auimerksamer freundlicher — 
SPSPSSSISSSSSiSiSZiZSSSSZZSZ—————————— 

    

Danꝛig, Dirschau, Graudenz, Ronitz, Thorn. 

  

Zweigniederlassungen in Allenstein, Brombery. 

  

Weihnachts-Bäume 
in jeder Größe und billig zu haben bei 

Hermann Feinstein, 
„Elbing, Königsbergerſtraße 40.      Bonntag geöffnet v. 7 922 Uhr vorm., v. 12—4 Uhr nachm. 

  

   

    

Algemeiner Mbeiker⸗ 
Elbing.   

    

  

fum 1. Weihnachtsfeiertag, nachmittags 4 Uhr, im Volkshaus: Großes Weihnachtzfeſt 
verbunden mit 

humoriſtiſchen Vorträgen, Abbrennen einesRieſen⸗ 
tannenbaumes und nachfolgendem Ball. 

Goäſte dürfen durch Mitglieder eingeführt werden. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 

Der Vorſtand. 

Eimillihe Partei⸗ und Gewerkſchafts⸗Literatur 
mpfiehlt Buchhandlung, „Volkswacht“, Danzig, Paradiesgaſſe 32. 

    
  

  

Weihnachtspreise 
für 

3 Serien 
preisßwertet 

Damen-Hemden« 
Damen-Beinkleider 
Damen-Nachtjacken 

Wert 2.25 

i 

Wert 1.35 Wert 1.80 

E 
E E 985 jett 1.48 jetbt l.68 

Der Verkauf dieser Wäsche beginnt 
amn Donnerstag, den 19. d. Monats. 

Hermäan itter 
Elbing. Alter Markt nur 12/13.   
  

     
   

   

  

      

      

  



Daner bringe ich fast sämtliche Waren au ie ermässigten 

Preisen zum Verkauf. 

Moderne Herren-Konfektion u. Herren-Hritikel 

Herren-Garderobe Burschen- Garderobe Berufskleidung 
3 argani. 

Herren-Uister ge Leren. Wreters. nene me 0 Schlosser-Jacken „ . ue vpu 
Earber, mocberne , 1 b. 00 Jüng. ags-Anzũüge 9 Dasdusben. 5 ip verschied. Schräge verarbeitet e Kerat 1 .50 

Fassus. Fas on-s Itt u0.e extra lang.grau Koper, mit bniege. 

Herren-Paletots 2 Ae abnte, — 13.50 Burschen-Joppen aeitemig. — 5.25 Maler-Kittel Kragen 1.90 
ES dder ac Sich uer: Jetzt 1.50. 15 UUl. 3 vei 

e E⸗ Maurer-Blusen du ana weiß ges, Eiet 1.0, 1.45 

Knaben- Garderobe fonditr-Iacken E.ü e ,eEr, .00 
ein- und rweireihig, lange und 22 

ů Knaben-Ulster kurre Form. ans englisch „6. 75 Bäcker-Jacken weiß Drell, ein- und zweireihi, 
Lernusterten Siotien mil und ohne Fasson 1.95 

Kieier Pyjacks cunkee am vei ei wei e ü 
Lerren- Ioppen asde ——— ssectei und Abresce. — 22 12.00 Keilner-Jacken enß mit und ahne Fasson, 

Tta— M ehs — — 3 Pyiacks Amn aee Act. ankEt 0. 825, 4.00 mit durcksteckbaren Knöpfen 3.95 

Scilafrõcke seaes — Sdmlanzüge Pe We, ereg. un 35 Kellner-Schürzen Lß, cue Qugenet l. I0 
Loben mir Tucdbesas 50 ů 2 Vbederkragen Lbber 50.5 4.7⁵ Arbeiter-Hosen „andaestet Jetzt 3.25, 2.75       Herr en Losen Aus Sotsden, Srapaneräbig Blusenazaüge eae gemost Siotlen. m. 3.25 engl. Leder jetzt 2.35, l.385 ston jetzt 2.95, 2.50 

2 3 21 5 letzt 828. 4.50. * ZwWirn .. jetzt 2.05, .580 blau Leinen. jetzt 1.80 

  

1 Dosten en VIo-Amsüge aus blauem Cheriet. gute Qualirät. eane, Grcssen ů ijetat 9.50 

1 Dosten vOTjähriger ee Uister ohne Rücksicht auf den früberen Mwet 19. 50, 17.00 

Dosten Sduilhosen es B. I.10.125 

nerren-ArtHMet Frikotagen 
Leiher Püre-F W. XüL. bis s.5% jetzt 2.5U Herren-Nesten, braun jetzt 3.25, 2.35, l. 90 

—— hetrt l.75 nerren-stricklacken letzt 1.65, .35 
Ietrt ‚.10.4. V. 70 2 Hormai-Hemden, Vigogne- Immat. letzt 1.55, 1.30. C, 98, 

Pakten, jet W. 55. 385 2 ‚ Lormai-Hemtien, Wolte gemischt jetzt 2.90. 2.45, 1.75 

EE. Atack jetrt 50, 35 & Hormal-Hemden, Kammgarnwolle letzt 4.00, 3.90 

ESE FarDersortimenmt Hormal-Hosen, Vigogne-Imitation 
Eetzt . 75, 40 & fHormal-Hosen, Wolle gemischt, altbare Oualität 

52 ietzI 1.25, KM. 85. 5 jetzt 2.75, L.80 

.-SpPsterr: Beseters g ‚etrI l. B.. 85 mormal-hHosen, Kammgamwole.. jetzt 325, 2.90 
KHemden, warm geküttert. in verschiedenen Qualitäten 

jetzt 2.95, 2.50, 1.90 
Hosen, Warm geidttert, in versckiedenen Ouafitsten 

Ein Posten Selbstbinder ů ü „ XK⁵AX . ů lerzt 2.25, 1.75, 1. 50 
Barchend-Hemden, grau vnd braun. in guten Qualitaten 

Ein Posten Regattes —5 Deen Wer: eeert 358 Rarchend-Hemden, hell und dunkel gesmemn 59 

Ein Posten Gummitrager ES e —— ijetet 405 ————— weiß und grar ſeren 140. 135 

  

Herren-Sochen Herren-Handschuhe Taschentücher 

Reine Molle rerer, Se= e=eree, ů 8 S25 Taschentücher5 Leter Dutzend 1.5, 1.30. 1.10 ee ieie, KEEr, Sestrickt, 
Enen Farn jetri 1. 25. 96• Tasch weiß. rein Leinen entücher s zetet Deßens . BA0 

kandsdhdlbbke.. 35. Lacernticher—, s, 46 
ee ie eeeee Seäe“ le 1B, 30 er ů lætus pro Sisck 28. 15•8 

äee, Ln -2 l. öSh Tasdientüdier 0 Recss. Jeen Wf. . 35a2 
e, 72 2.20 Laschentücher reine Seide leert 80. 455 

  

Ein Posten Handschuhe n Beun ure Kaan in rerchiadenen Parben., warm gefüttert, jetat 505 

1 Posten Matsst-Lanchentüeher Wir iarbivn Ranin. vpDeo Stuck jetzt 235 

Oppge Angebate bieten die günstigste Finkauisgelegenheit für den Weihnachtsbedarfll 
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Danzig, den 21. Dezember 1912. 
  

  

  

Aus Weſtpreußen. 
Elbing. 

Stadtverordnetenwahlen. 
Nun ſind auch die Sladwerordnetenerſatzwahlen vorüber Leb⸗ 

haften Kampf haben dieſelben nicht gezeitligt. Handelte es ſich hier⸗ 
Sei duch nur um die Beietzung zweier. Mandate, welche die Sozial⸗ 

demokratſe zu behaupten hatte. Und leßteres iſt denn auch, wis all⸗ 
gemelzz erwartet wurde, geſchehen. Unſere beiden Genoſſen Ko⸗ 
walskt und Bartkewitz ziehen mit 1523, reſp. 1505 Stimmen in das 
Stadtparlament ein. Erſterer an Stelle des verzogenen Genoſſen 

Kienaſt auf 5, letzterer als Nachfolger des nach Saalfeld überge⸗ 
ſiedelten Genoſſen Kaiſer auf a Jahre. Weſentlich erſchwert wurde 
dieſe Wahlaktion dirch die Beſtimmung der Städteordnung, wo⸗ 
nach dieſe Kandidaten Hausbeſitzer ſein mußten. Solche geeigneten 
Kandidaten zu erlangen iſt für die Arbeiterſchaft nicht ſo ganz ein⸗ 
ßach. Wohl befinden ſich in unſeren Reihen eine ganze Anzahl Ge⸗ 
noſſen, welche ein kleines Hausgrundſtück ihr eigen nennen. Doch 
befinden ſich dieſe Perſonen zum allergrößten Teile in wirtſchaft⸗ 
licher Abhängigkeit der Firma Schichau. Bei einer Nominierung der⸗ 
ſelben als Kandidaten der Sozlaldemokratie müßten ſich dieſe Ge⸗ 
noſſen bei dem Rufe, welcher der Firma Schichau bezüglich ihrer 
Duldſamkeit vorausgeht, auf das Schlimmſte gefoßt machen. Doch 
wird mit der Zeit auch dieſe Frage für die Arbeiterſchaſt immer 
günſtigere Löſung ſinden. 

Die öſſentliche Wahlagitation wurde von allen Parteien ver⸗ 
hältnismäßig recht ſpät eingeleitet. Unſere Partei nahm in einer 
allgemeinen Wählerverſammlung. Freitag, den 13. Dezember, im 
Volkshaus Stellung. Genoſſe Trilſe berichtete über die Tätigkeit 
der ſozlaldemotratiſchen Fraktion in letzterer Zeit. Redner be⸗ 
handelte hierbei wichlige Ereigniſſe innerhalb der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften und üb' ſcharſe Kritik an dem Verhalten ſowohl der Ver⸗ 

treter der kapit⸗ iſtiſchen, als auch der kleinbürgerlichen Intereſſen. 
An verſchiedem, Beiſpielen bewies der Redner, daß die Vertreter 
der klaſſenbewu zten Arbeiterſchaft ſtets bereit waren, das Wohl 
der Stadtgem kude und ihrer geſamten Bürgerſchaft zu fördern, ganz 
im Gegenſatz zu denjenigen Elementen, welche Lntweder die Macht 
ihres maͤteriellen Beſitzes mißbrauchend Sonderintereſſen⸗Poiitit 
das Wort reder oder jeden Lulturellen Fortſchritt aufzuhalten trach⸗ 

ten in der Bſcrgnie, daß ſolcher Fortſchritt höhere Steuern erfor⸗ 

dere. Bei letzterem Standpunkt bürgerlicher Vertreter ſpiele auch 

das Argument eine große Rolle, daß es auch ohne weſentliche Ver⸗ 
änderungen früher in Elbing ſehr gut gegangen ſei und in Zu⸗ 

Kunft auch gehen würde. Deshalb müſſe alles beim Alten bleiben. 
Dieſe Stellung mache die Sozialdemokratie nicht mit. Für ſie iſt 

der Fortiſchritt die Loſung, nicht Stillſtand oder gar Reaklion. Dieſe 

Wahlparole fand den ungeteilten Beifall der Verſammlung, worauf 

die Kandidaten einſtimmig anerkannt wurden. Nicht ſo glatt wickel⸗ 

ten ſich die Wahlvorbereitungen der bürgerlichen Parteien ab. Zu⸗ 

nächſt ſchien es, als ob dieſe der Sozialdemokratie das Feld kampf⸗ 
los überlaſſen wollten. Waren doch bis Sonnabend mittag noch 

nicht die geringſten Vorbereitungen bekannt geworden. Erſt am 

Nachmitiag dieſes Toges verſammelten ſich ſo zirka 60 Herren. 

meiſt der erſten und zweiten Wühlerklaſſe zugehörend, im Kaſino und 
berieien unter anderem auch über die Beſetzung der Kandidaten⸗ 

paſten der driiten Abteilung. Die Herren Lehrer Mielke und Gold⸗ 

ſchmied Riebe, welche von dieſen Wahlmachern auf den Schild er⸗ 

hoben wurden, kann men wirklich aufrichtig bemitleiden. Tuſchelt 
man ſich tr ⸗gar in die Ohren, daß dieſe Vorſchläge nur gemacht 

worden ſeien. um dieſen Auserwählten“ einen gründlichen Rein⸗ 

Al zu bereiten nud ſich ſelbſt an der nachfolgenden Schadenfreude 
u laben. Jedenfalls zeigte die Abſtimmung wöhrend der drei 

Tage., daß dieſe Kombination vicht aus der Luft gegriffen iſt. Eine 

größere Zerfahrenheit und ausgewachſenere Beſchränktheit inner⸗ 

halb der bürgerlichen Kreiſe, wie jolche bei dieſer Wahl zutage trat. 
gibt es auf der ganzen Welt nion mehr. Und daß die Macher trotz 

mancher hoher Titel keine bloſfe Ahnung der Wahltechnik beſaßen, 

geht au⸗ mancher Raßnahnten des hohen Rates mit ſchneiderder 

Ironie herror. Es iſt ſchier zum Lachen. Doch genug damit. Am 

Sonnabend abend erſchien in der Elbinger Zeitung ein Inſcrat, 

in welchem die Herren Riebe und Bäckermeiſter a. D. (ſoll wohl 

geißen außer Dienſt, ha, ha, ha! als allein ſeligmachende Kandi⸗ 

Daten der drinten Abteilung angeprieſen werden. Und zwar werden 

dieſe Herten einſtienm'ig (wehl mit 1 Stimme) vorgeſchlagen. 

Die nächſte Rummer der Elbinder Zeirung bringt aber, o Schmerz, 

ichon eine Erklérung des biederen Vöckermeiſters a. D., daß er der 

Kandidatur fernſtehe. Ein weiteres. Auf den Anſchlagſäulen 
prangt am Montag ein Plakat, durch welches die Wähler aufgefor⸗ 

dert werden, nur für die Kandidaten der nationalen Parteien, 

Mielke und Riebe zu jtimmen, da nur die nationalen Parteien für 

  

HHÆ- ÆwT' 
          

   

  

  

   

  

   

das Wohl der Stadt einttäten und keine Parteipolitik in die Stadt⸗ 

    

Wer hat den Verfaſſern dieſes Plakatinhaltes das Recht gegeben, 
eine ſolche überhebende und den Talſachen ins Geſicht ſchlagende 
Sprache zu führen? Denn es wird hier doch, wenn auch nur in⸗ 
direkt, der ſozialdemokratiſchen Rathausfraktion der Vorwurf ge⸗ 
macht, ſie betreibe in der Stadtverordneten⸗Verſammlung Partei⸗ 
polilik. Wann, wo, in welcher Sache wäre dies jemals geſchehen? 
Und wenn die Verfaſſer unter den von Sozialdemokraten vorgetra⸗ 
genen Anregungen und Reden, wie ſolche wirtſchaftliche und ſoztal⸗ 
    

  

demokratie energiſche Vertretung ihrer Angelegenheiten erwarten darf. 
Für dieſes unbeabſichtigte Kompliment vor unſerer Tätigkeit kön⸗ 
nen wir dankend quittieren. Wie nun die Saat, ſo die Ernte. 
Während ſich unſere Stimmen ganz unweſentlich zerſplitterten, iſt 
die Zerſplitterung der „nationalen Parteien“ eine geradezu unge⸗ 
heuerliche. Lehrer Mielke erhielt auf drei Jahre 8-3 und auf 5 
Jahre annähernd 300 Stinimen. Der zweite Durchfallskandidat 
Riebe auf 5 Jahre 824 und auf 3 Jahre auch noch einige hundert 
Stimmen. „Herrgott, vergib ihnen, denn ſie wiſſen nicht, was ſie 
tun!“ ſo könnte man von den nationalen Wählern ausruſen. 

Für die Sozialdemokratie wird auch dieſe Wahl dazu dienen 
müſſen, Lehren zu gewinnen und Müngel innerhalb der Organi⸗ 
ſatlion zu beſeitigen. Zufrieden ſind wir mit dieſem Ergebnis 
ſicher nicht, wenn auch die flaue Wahlbeteiligung auf mancherlei 
für uns widrige Umſtände zurückgeführt werden kann. Wir werden 
unſere Nutzanwendungen ziehen und ſchon jetzt anfangen, zu rüſten 
zur nächſten Haupiwahl im November 1913, welche zweifellos im 
Zeichen der Bezirkswahl vor ſich gehen dürfte. 

Es lebe der Sieg, es lebe der weitere Kampft 

  

  
1———— 

  
Graudenz. 

  
——————.—.——.—— 

  
  

Kinemalographenihealer. 

Einſchränkende Beſtimmungen über den Beſuch von Kine⸗ 
matographentheatern durch Kinder und Jugendliche hat der Re⸗ 
gierungspräſident in Marienwerder mit Zuſtimmung des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes erlaſſen. Nach einer ſofort in Kraft tretenden Polizei⸗ 
verordnung iſt im ganzen Regierungsbezirk Marienwerder der Be⸗ 
ſuch der öffentlichen Vorführungen in Kinematographentheatern 
durch Kinder unter ſechs Jahren unterſagt. Jugend⸗ 
liche Perſonen vom vollendeten fechſten bis zum vollendeten ſech⸗ 
zehnten Lebensjahre haben nur zu ſolchen Vorführungen Zutritt, 
die von der Ortspolizeibehörde ausdrücklich als Jugend⸗, 
Kinder⸗ oder Schülervorführung genehmigt ſind. 
Derartige Vorführungen müſſen ſpäteſtens um 7 Uhr abends be⸗ 
endet ſein. Der Beſuch von anderen Vorführungen iſt Jugend⸗ 
lichen nur dann geſtattet, wenn ſie ſich in Begleitung Erwachſener 
befinden, und nur für folche Vorführungen, die von der Orts⸗ 
polizeibehörde zum Beſuch für Jugendliche zuge⸗ 
laſſentund entſprechend kenntlich gemacht worden ſind. Ueber⸗ 
tretungen der Varſchriften der Polizeiverordnung werden, ſoweit 
nicht weitergehende Strafbeſtimmungen Anwendung finden, mit 
Geidſtrafe bis zu 60 Mark oder Haft beſtraft. Die Strafe wegen 
Berletzung dieſer Vorſchriſten trifft erſtens den Veranſtealter 
(Unternehmer) der kinematographiſchen Vorführungen, zweitens die 
Erwachſenen (Cltern, Vormünder, Lehrmeiſter und ſonſtige Auf⸗ 
ichtsperſonen), in deren Begleitung Kinder und Jugendliche Vor⸗ 

führungen beſuchen, und drittens die Ingendlichen ſelbſt, ſoweit 
ſie nach den ollgemeinen Strafbeſtimmungen zur Verantwortung 
gezogen werden können. Alle kreis⸗ und ortspolizeilichen Ver⸗ 
ordnungen, die den Beſuch der Kinematographeniheater durch Ju 
gendliche regeln, ſind gleichzeitig vom Regierungspräſidenten auf 
gehoben worden. 

Gerichtliches. 
Iſti der Richler zum Richten oder zum Rächen da? 

  

ſich jetzt noch ein Streikfünder aus Buer vor dem dortigen Schöffen 

  Woßnung, die im zweiten Stock liegt, gehört haben, wie der Luge⸗ 

titulierten. Eine Zeugin will den Angeklagten an der Stimme e 
kannt haben, wie er vorbeikommenden Arbeitswilligen Streikbre 

nochgerufen habe. Der Amksanwall beantragte 1 Monat, das Ge⸗ 

richt erkannte auf — 14 Tage Gefängnis. In der Urteilsbegrün⸗ 

  

Wohnung hindurch beleidigt habe.   Wir fragen an dieſer Stelle. verorbneten⸗Verſammlung trügen 

  

der Anſicht des Gerichts aber widerſprechende wirtſchaftliche oder 

Durch die nachträglich erſolgte Anzeige eines Gendarmen hatte 

gericht zu verantworten. Ein Zeuge wollte durch die Wand ſeiner 

klagte mit ſeinem 5 jährigen Sohn ſich gegenſeitig als Streikbrecher f 

dung heißt es: Der Angeklagte habe auf die Arbeitswilligen eine — 

ſo große Wut gehabt, daß er ſie durch die geſchloſſenen Fenſter ſeiner 

Ein Richter, der nicht des Angeklagten durchaus zutreffende,   

3. Jahrgang. 

politiſche Meinung, ſondern lediglich die zur Anklage geſteüte Tak 
obiektiv aburteilt, hätte wohl erklärt: Zumalich Gecner ber wiri 
ſchaftlichen und politiſchen Anſchauung des Angeklagien bin, hüte 
ich mich beſonders, dem ſo oft vorkommenden Fehler zu verfallen, 
meine Gegnerichaft bei Beurteilung des Tatbeſtandes mitſprechen 
zu laſſen. Deshalb darf ich nicht annehmen, der Ausdruck Streik⸗ 
brecher, den aus einer verſchloſſenen Wohnung heraus beſonders 
feine Ohren gehört haben wollen, habe ſich auf beſtimmle Perfonen 
bezogen. Aus der Annahme, der Angellagte könne Streikbrechet 
nicht leiden, vernag 0 s, nie die Gewißhet 
entnommen werden, ſich auf beſtimmte Per⸗ 
ſonen, Angeklagter iſt deshalb freizuſprechen. Ferner hätte ſolch auf 
Schutz gegen eigene Voreingenommenhelt peinlich bedachter Richter 
wohl erklärt: Hat der Angeklagte eine Wut gegenüber Arbeits⸗ 
willigen und gebraucht er in bezug auf dieſe das Wort Streik⸗ f 
brecher, ſo hat er nicht das Bewußtſein der Beleidigung. Denn er 
drückt ja lediglich in der ihm geläufigen Sprachweiſe ſeine An⸗ 
ſchauung aus, daß Arbeitswillige an dem Streik nicht teilnehmen, 
ihn alſo brechen. Beleidigend kann dieler Ausdruck nicht für die 
ſein, die im Gegenſatz zum Angeklagten das, was er für Streikbruch 
hält, für eine löbliche Tätigkeit halten. Auch aus dieſen Gründen 
hätte der Angeklagte freigeſprochen werden müſſen. Endlich aber 
hätte der Richter, der dennoch glaubte, das Vorhandenſein einer 
Beleidigung annehmen zu müſſen, die „große Wut“, die Ange⸗ 
klagter gegen Arbeitswillige hat, als Strafmilderungsgrund gelken 
laſſen und allenfalls zu 3 oder 5 Mark Strafe verurteilt. Wenn er 
enigegengeſetzt eine Gefängnisſtrafe auswarf, ſo ruft er naturge⸗ ů 
mäß die Meinung wach, er habe von ſeiner wirtſchaftlichen und 
Wächen Gegnerſchaft ſich verleiten laſſen, ſtatt zu richten zu 
rüchen. 

Der alte Grolman, eine der Zi f i 
ſprach in freimütiger Anerkenneng, 508 der Muiger ch den it 
eigenen politiſchen Ueberzeugung gegenüber einem poliliſchen Geg⸗ 
ner beſonders hüten müſſe, Zohann Jacoby frei. Das preußiſche 
Juſtizminiſterium ſuchte die Veröfſentlichung dieſes Erkenntniſſes 
zu verhindern. Seitdem ſind mehr als fünfzig Jahre verfloſſen. — 
Die durch Geſetz nicht gerechtfertigte ſchädliche Anſicht des damaligen 
Juſtizminiſters hat Oberwaſſer in der preußiſchen Juſtiz erhalten. 
Leute wie Grolman oder Tweſten ſind Ausnahmen. Iſt es ver⸗ 
wunderlich, wenn die Einſicht wächſt, daß in ſolchen Prozeſſen die 
Klaſſemuſtiz den Richter verleitet, zu rächen ſtatt allein zu richtend 
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Streikklauſel. 

Eine bemerkenswerte Entſcheidung hat vor einigen Wochen das 
Oberlandesgericht in Kiel getroffen, indem es der Klage eines 
Bauunternehmers auf Entſchädigung ſtattgab, dem eine Z'egelei kelne 
Materialien lieferte, weil dieſe ihre Arbeiter ausgeſperrt hatte. 

Das Oberlandesgericht hat entſchieden, daß die Streik ⸗ 
klauſel nicht bei Ausſperrungen gilt. Einem Flensbur⸗ 
ger Bauunternehmer hatten die Vereinigten Ziegeleien Flensburg⸗ 
Ekenſund nach der Anordnung der Ausſperrung durch den Arbeit⸗ 
geberverband die Lieſerung weiterer Baumaterialien verweigert, da 
vertraglich ein Streik von der eingegangenen Verpflichtung entbinde. 
Der Untecnehmer deckte den Bedarf anderwärts teurer und klagte 
gegen die Vereinigten Ziegeleien auf Schadloshaltung. Das Ober⸗ 
landesgericht gab der Klage ſtatt, da die Streikklauſel bei 
Eumee,erderband angcordneten Ausſperrung nicht in 
omme. 

  

  

    

      

    
   

       
    

     

      
    

Mit jeder Dost laufen 
jetzt Schon täglich sahlreiche Abonmme— 

meits-Besteliuigen ait die 5„Volles- 

Wacht“ ein. Da dus neue Quartal amn 
1. larwar beginnt, bitten wir * 

    

alle Interessenten 
   

die kurze Prist uicht verstreichen ꝛu 
lassen und das Abonnement zu ernenern. 
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Goldene 10 
Winterpalet. v. 14,75-50. „% 
Winterulſter v. 17,50-56.4   

  

  

  

— E in modernen Farden und Fo 
— 2 mit Furier u. engl. Verarbeituna. 

—* Winter⸗Joppen. wa⸗ 
gefüttert v. 5.50— 

— Winter⸗Sporti.v.8,5 

  

Joppen m. Pelsf. v. 27—52. 0 
3 Pelzunterjacken, Pelzhoſen 

ů in großer Auswahl. 
Jackett-Anz v. 12.50——50.4 
Gehroct⸗Anzüge v.2 0. 
Burſchen⸗Anzüge v.6, 75. &an 

Knaden⸗Seoffaz.v.3.10. &un 
Herren⸗Lodenpelr. v.7. 

Verren-Hoſen v. l,95. & an 
Knaben⸗ u. Burſchen⸗Hoſen 

in allen Preislagen. 

‚ Loden⸗Hausjoppen, Schlaf⸗ 

—. röcke. Gummimäntel, bunte 

und weiße Weſten, Knaben⸗ 

I‚/ 

  

  

  

   
    

uUlſer,⸗Paletots, „Pyjacks u. 
ü Joppen in großer Auswohl.   
  

  
  

  
  

  

Als morgens um die achte Stunde 

Herr Lemße aus der Türe ſchritt. 

Bracht' ihm der Poſtdot eine Kunde. 

Die tief ihm in das Herze ſchnitt. 

    „Bernimm, o teuere Emilie“, 

Sprach Kübe er zu ſeiner Frau,. 

r Onhbel Karl aus Friedenau! 

Berufs⸗Kleidung 
für alle Gewerke. 

Croßes Stofflager 
zur Maß⸗Anfertigung. 

Danzig, Vreitgaſſe 10 
Ecke ENodleng. purt. u. ;. Stag. 

„O weh ſprach ſie, nun gilt »s eilen, 

Um nur rechi vornehm auszuſehn!“ 

„Zum Weihnachtsſeſt kommt nebſt Familie Herrenartißel. Feſle Preiſe Drum gingen beide ohn' Verweilen 

Goldene 10 Zum Feſteinkauf zur-Gold'nen Zehn-. Keuft is der ⸗Gold'nen Zehn“ man ein. 

Der Onkel kam zum Weidnachtsfeſt. 

Entzückt rief er: „Was biſt Du 

    

„2 

„Ja,“ ſprach Herr Lemke, „auf das beſte
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Die billige 

Weihnachts-Woche 

    

  

2——— Brengasse 

  

ů Weiknachtsfest   

  

Gestricte Damen-Westen — „ 353 

Damen-Hemden —Scures *— 85 8 

Damen. Hosen 1.35— 

Herten ‚ e 1.45— 

hernen Fanen Heinden 3.380.U 

Pęlꝛ· Tikot:Hlosen 1·4⁵ 

Ländler Pelæ- TEkots S 75 

SS 35 

SS 35 

Unterrdd&s 7⁵    

     
Sirickuntle⸗ — 5 

—LILis g 

ö Ranctücker — —5.— 

  

„ ertige Bettberü 
Schlaibecken unii Seth 

Cardinen — Portieren — Lauferstoff 

   

    

Unter Preis. 

    

    

  

F. W. Malaahn 

ſ
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Teilznhlung ce      

    

  

  

Erstiklussiges Sperlolhaus für HSSDNSS 
‚ Ey —— 

Herren-und Knaben- 
Garderobe. D 

Empfehle mein reichhaltiges 
Lager, gute Qualität, zum 
Weihnachtsfeſt in allen Preis⸗ 
lagen. ', 2 u. gunze Kiſichen. 

Max Schwahbe 
Pyradiesgasse 6—7. 

Friſeur F. Mertens 
Schüſteldamm 25, part. 

Friſeur 

    
  

  

  

  

     

  

  

        

— pP 0 Max Neumann, 18 Schüſſeld. 18. 

Anæũge, Pulelots un Friſeur onhehan . 
Ulster 20. Friſcur Schnch⸗ 
naeusster Mode von an. Friſeur 

Hnferligung —— Huswahl Heeeenſerhe: 

r jaden Stund Ein junger Mann findet gute 
niich Nap. kür Jeden Geschmuck Schlafſtelle Stiftswinkel 2, 1 Tr. 

för Jede Figur. 
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Diden Prelsen- 

Paul Karczeuski, 
* Irweber. 
—— HNr. 6, 
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bemen-Uhren — 

Zum bevorsiehenden 

    Ka
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é 8,50 . 4 an. 
  

  

Empfehie in greher Auswahl 

xu den billigsten Preisen 

Grammophone. Sdiallplatten 
Damen- und Herren-Uhren 

Pelz-Kolliers 
Damen- und Herren-Konfekfion 

SsSSen dar und auf Teilzanlung! 

HC—— 
Danzig. Milckkannengasse 16. 

  

. M Weſ Waur Jüg 
—— radiesagaſſe 32. 

  

  

     

  

mittlere Tür 
     

      

  

Frdl. Wohnung 
v ben Stube und Kabinett vom 

Jan. z. verm. Breitgaſſe 29, 1r. 

1000 Mark Belohnung! 
Am 9. Dezember 1912, nachmittags um etwa 5 bdis 

5˙ Uhr, iſt der Uhrmacher Loesdau in ſeiner Wohnung zu 
Letzkauerweide exmordet und allem Anſchein nach um einen 
Barbetrag von ungefähr 300 bis 400 Mark beraubt worden. 

Der Täter hat ſein Verbrechen noch durch alsbald entdeckte 
Inbrandſetzung des Haufes zu verbergen geſucht. Als ſolcher 
Rommt vielleicht in Fruge ein Mann, der am g. Dezember 
gegen 5 Uhr nachmittags den in den en Hauſe wohnenden 
Bruder des Ermordeten, den Glaſer Julius Voesdau, unter dem 

Vorgeben, daß dieſer bei inem Gaſt n Schönbaum genſter⸗ 
ſcheiben einſetzen kommen ſolle, aus dem Hauſe zu locken be⸗ 
ſtrebt wa, worauf Julius Loesdau das Haus verließ, um 
Einkäufe zu machen. Während dieſer iſt vermutlich der 
Mord verübt. 

Der Herr Regierungspräſident hat für die Ergreifung des 
Täters eine Belohnung von 100 Mark ausgeictzt. 

Alle zweckdienlichen Mitteilungen erſuche ich der nächſten 
Polizeibehörde oder dem Unterzeichneten zu den Akten 3 
98•1 12 zu machen. 

Danzig, den 13. Dezemder 1912. 

Der Erſte Staatsanwalt. 

Bekanntmachung. 
In dem Termin am L. Dezember d. JIs. zur Neuwahl von 7 Re⸗ 

pröſentanten und 4 Stellvertretern der Sunagogen⸗Gemeinde zu Danzig 
baben die meiſten Stimmen erhalten und find demnach auf 5 Jabre 
gewühlt worden 

aj zu Repräſentonten die Herren: 
1. Samue! Leandoaun 
2. Louis Jacobn 
3. Dr. Julius Lewy 
4. Simon Anker 
5. Carl Lichtenfeld 
5. Veovold Perls 
7. inzberg. 
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2. Adolph Lachmann 
g. Siegfried Lerohg 

4. Guſtar Rabom 

  

  

  

  

  

  

  

  

wäereseer 

Albert Blumenthel 
AAA EDer, Brxüütrkr. 24. 
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Teilsahlung gestattet. 

b n 
Stadtgraben NMr. 6. 

En detail.  



  

     
    

jetzt noch Zei 
lur den 

Meihgadts-Tinkaubl 
Elegante 

Herren- und Damen- 
—— K 8 lx — — — Kontektion— 
au Gelegenheitspreisen 

mit ganz kleiner An- und hzahlung 

auf Kredit 

Luxus-Möhbel zu Weihnacktsgeschenken passend 

Bauerntische, Nähtische, Serviertische, 

Palmenständer, Gondeln, Hocker ete. 

Teppiche, Chaiselongue-Decken, Felle., 

Elegante Pelz-Konfektion Æ 
Boas, Muffen, Garnituren. 

Nicolaus Pindo Nachf. 

M. Grau 
Holzmarkt 1 

Eahratuthl, 
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Walch 

Schuhfabtik 

  

ES liegt Klar aut der Hand 
  

  

dall Sie bei uns gut und billig kaufen. 

Em Venuch überzeugt von der Heltbarkeit und der voriülichen Paßform. 

Herren- oder Damen-Stiefel in Chevreaux-, Box cad Læckieder. 

Aeltestes Einheitspreisgeschäft am Platze. 

   
  

  

  

  
 



   oller AUrt 

nauft zu den böchſten 
Ferten werden auch 380 

rken anscenommen. 

Albert Graf, 
vederl and Keäbondtung. 

f „e ̃ , Drettgaſfe 7u. C reh-. 

ge Schüleldamm2ꝰ —— 
neben der Mauterderberte. 

wertlen von den Rabcheru bevorzugt. 
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, Weihnachtsprasentkisten Dul Murstgarph 2 
de Man 35„ Rebatt. ů „ — een- vin· öů 

Artur Stetrelberg 

und Goldwaren ———— —— 

1.00 E. Slas IS 
E 

Trauringe- ren 
M. Jacobsohn, 

Larmacher uud dusclier 

Nur Breitgasse 13. 
— à.— 2 PrvE G& * ai: z-er *Argen 

Aiesrt S Proseni Rabeatt. 
  

  

     
Dis Meihnaceg müsseng gexäübpnt worcen 

und Kommen 2u Sehr billigen Preisen zum Verkauf 

Commisckohe, Ledsrschuhe, Eirschuhe, Rieidersloe. Grikeisgen, Leib- 

Vüsche. Ballwäsche, Schörzsn. Rorsectte. Honsschuha. Sirüömpfe, Harran- 

   
       

    

   

    

  

           
„üsche. Rroveatlen, Steppdachen, Spieenren. Pulz-Artikal, Paheren. 

ſünſEun . E Im M r. MIin M TntWitude palt 

S. Böttch EF., Langgasse 69. 

      
  Veiamadisbäce 

Cue, MievVer 
Hohe Seigen Mr. 34. 

Frau zum Mübewohnen kann 
nelden. Niedrige Seigen Nr. 11. 

      

  

          

    

   

      

   

  

  

Ausgekäremte Haare und 
alte Zöpfe kauft und zahlt die 
hösſten Preiſe, auch Puppen⸗ 
perücken und Haararbeiten wer⸗ 
den gut und billig angefertigt. 

P. Ziliſch, Friſeur. 
Engliſcher Damm 28. 

   Aiterer Mann od. Frau kann ñ̃ 
; Mitbewohnen melden. MRiedrige 

Seigen Nr. 11. Hof, 1 

  

  

  Röcke vont 

Weihnadtis- 
gesdtenke 
in großer 
Austwahl. 

— ů — — — en »„ 1t 

War iir ei 
Aranaiten i 
AEHE vden acder Jupons.   

 



  

     
  

  

Schwetz. 

Aufrif un die Partei⸗ und Gewerkſchaſtsgenoſſen. 
Farſei- und Gewerkſchafisgenoſſe, wem du dieſes Blatt zu 

Geſichl bekommſt, lege es nicht unbeachtet zur Seite, ſondern lies 

          

es andächtig und dann beſinne dich, wie es mit dir ſteht. 
Lieber Genoſſe! Cs iſt noch nicht ein Jahr verſloſſen, als der 

Neichstogswahlkampf uns umtobte, der alle Gemiiter in Aüf⸗egung 
verſetzte und die bürgerlichen Parteien mit Zitlern und Bangen um 
ihre Mandate im Reichstage erfüllte. 

Wir dagegen konnten mit Freuden in die Zukunft blicken, weil 
wir wußten, daß diesmal die gefunde Vernunft und das Recht zum 
Durchbruch gelangen würde. Daß die Erwartungen uns nicht ge⸗ 
täuſcht hatten, bewieſen die Siegesnachrichten, die am 13. und 14. 
Januar aus allen Teilen des Reiches eintraſen. 

Nicht weniger als 64 Sozialdemokraten waren im erſten 
Wahlgang am 12. Januar gewählt und 46 Mandate brachten uns 
noch die Stichwahlen, ſodafß zurzeit die ſtattliche Zahl von 110 
Sozialdemokraten im Reichstage die Intereſſen der Arbeiter ver⸗ 
tritt. Somit rächten ſich die „Niedergerittenen“ von 1907, wo durch 
den Blockſchwindel der Holtenlollenwahlen das Volk zum Narren 
gehallen wurde. Man triumphierte damals, als die Sozialdemo⸗ 
kratie drei Dutzend ihrer Mandate im Reichstage einbüßte, und 
glaubte, unſere Partei 1912 vollends zu vernichten. Das letztere 
iſt ja, wie für jeden Einſichtigen vorauszuſehen war, nicht eingetre⸗ 
ten, ſondern die Partei iſt ſtärker denn jeher. 

Erinnern wir uns auch noch an das Jahre 1910, wo man uns 
uuch auf gewerkſchaftlichem Gebiete durch das brutale Vorgehen — 
durch die neunwöchentliche Ausſperrung — der Unternehmer ver⸗ 
nichten wollte. 

Dort wie hier ſind wir jedoch durch jeſtes Fuſammenhallen als 
Sieger aus dem Kampfe hervorgegangen. Wenn es auch in den 
einzelnen Zahlſtellen häse beſſer ausfallen können, ſo ſind aber 
wieder in anderen die Früchte des Sieges um ſo größer geweſen. 

Genoſſent In der Partei, in den Gewerkſchaften, ſowie in den 
Frauenorganiſationen, haben wir in den letzten Jahren einen er⸗ 
freulichen Pritgliederzuwachs zu verzeichnen. Genoſſen! Es iſt 
nicht ſo leicht geweſen, die Siege in der Partei und in der Gewerk⸗ 
ſchaſtsbewegung zu erringen, nicht ſo leicht, wie wir dies hier ſchrei⸗ 
ben. Nein, es hat Mühe und Opfer gekoſtet, ehe wir dahin ge⸗ 
kommen ſind. ů 

Drum wollen wir nun nicht auf unſern und den Lorbeeren, die 
die anderen Genoſſen im Reiche geerntet haben, ausruhen, ſondern 
uns ſchleunigit aufraffen und Schulter an Schulter mit unſern 
Partei⸗ und Gewerkichaftsgenoſſen weiter kämpfen und das hohe 
Zirl der Emanzipalion der Arbeilerklaſſe zu erreichen. Kämpfen 
miüſſen und wollen wir nun, daß auch wir baldigſt einen Sieg der 
Sozialdemokratie von unſerm Waͤhlkreiſe melden können. 

  

   

Drum, Genoſſen, ermahnen wir euch, ſchültelt alle cauhell und 
Gleichgülligreit von euch ab, zeigt frohen Mut und helft das Ziel, 
0 dem unſere großen Vorkämpfer, Marx, Engeis und 
afſalle den Grundſtein gelegt, zu erringen. Stelle ſich keiner 

achtlos beiſeite, überlaſſe keiner den andern Genoſſen die Arbeit 
und denke keiner, es geht auch ohne dich. Jeder Genoſſe muß auf 
dem Poſten ſtehen, ledem ſeine Kraft wird gebraucht. 

Genoſſen! Wenn euch einſt eure Enkel — ſobald dieſelben 
über die Kämpfe der heutigen Zeit unterrichtet werden — fragen: 
⸗Großvalet, warſi du auch dabei, als die Proletarier um beſſere 
Lohn⸗ und Acbeitsbedingungen kämpften? und ihr könnt freimütig 
vor ſie hintreten und ſagen: „Ja, mein Junge, da war ich auch 
dabei.“ Dan⸗ wird man mit Ehrfurcht und Reſpekl zu euch auf⸗ 
ſchauen. Die Nachwelt wird euch als leuchtende Vorbllder in ihren 
ſehenen Kämpfen betrachten, und ſich ereifern, euch nicht nachzu⸗ 
ſtehen. 

Genoſſent Auch jetzt wieder ſehen wir mit Spannung großen 
Kämpfen auf politiſchem Gebiete entgegen. 

In den Zeitungen leſen wir, daß der Landrat v. Halem ſein 
Mandat zum Reichstage niedergelegt hat, ehe der Reichstag dazu 
kam, dieſes Schwindelmandat für ungültig zu erklären. Wäre 
der Landrat nicht ſelbſt gegangen, hätte man ihm ſchmählich die Tür 
vor der Maſe zugemuchi. Somit ſteht uns in Kürze ein neuer 
Reichstagswahlkampf bevor. Auch haben wir im nächſten Jahre 
die Landtagswahlen und außerdem ſteht auch noch ein hartnäckiger 
Kampf im Baugewerbe in Ausſicht. 

Genoſſen! Wir alle wiſſen, was dieſer letzte Punkt für uns 
zu bedeuten hat. Eine Ausſperrung hat Entbehrungen zur Folge, 
unter denen vornehmlich auch unſere Familien in Mitteidenſchaſt 
gezogen werden 

Darum muß es unſere heilige Pflicht ſein. das geplante Allen⸗ 
figi des Umernehmeriums gegen die Arbeiterſchaft abzuwehren. Das 
können wir nur dadurch, daß wir feſt zuſammenhalten. Ausnahnis- 
los müſſen wir auch die uns noch fernſtehenden Arbeitsbrüder mit 
unſeren Ideen vertraut muchen und zu uns herüberziehen. 

Zu der bevorſtehenden Reichstagswahl müſſen wir mit allem 
Eifer für die Arbeikerkandidaten eintrelen und daſür ſorgen, daß jeder 
Arbeiter unſerm Kandidaten ſeine Stimme gibt. Eine ſchwere 
Sünde begeht derjenige an ſich und ſeinen Arbeitsbrüdern, der noch 
einmal ſeine Stimme dem Landrat von Halem gibt. Aber auch 
der polniſche Kandidat iſt euer Feind, denn er wird nie die Inter⸗ 
eſſen der Arbeiter im Reichstage vertreten. 

Bedenke auch ein Jeder von euch, daß man im Januar zur 
Stichwahl von Seiten der Konſervaliven um enre Slimme bellelle. 
Gott, was verſprach man euch alles, wenn der Landrat in den 
Reichstag käme. 

Aber ſchon in der Reichstagsſitzung vom 22. Mai 1912 be⸗ 
wies dieſer edle Herr ſeine Ardeiterfreundlichkeit, indem er für 
neue Knebelungsgeſetze gegen die Arbeiler ſtimmte. 

  

   

3. Jahrgang. 
——— 

Verſchiedenen Scharſmachern war es bei dieſer Aktion nicht 
ganz gehener, denn ſie verſuchten unter der Hand die Sozialdemo⸗ 
kraten zu bewegen, den Antrag auf namentliche Abſtimmung über 
die Reſolution Normann zurüczuziehen. Dieſer Verſuch ſchlug 
fehl. Wenn auch das Anſinnen der Konſervativen mit großer 
Mehrheit vom Reichstage abgelehnt wurde, wollen wir doch aber 
die Namen der „Arbeiterfreunde“ nennen, die für neue Knebel⸗ 
geſetze gegen die Arbeiter eingetreten ſind. Durch die namentliche 
Abſtimmung mußlen die Herxen Farbe bekennen. Es ſind dies 
die weſtpreußiſchen Abgeordneten: Freiherr von Gamp, Deutſch⸗ 
Krone, LCandrai von Halem, Schwetz und Gulsbeſiher Wilt, Stuhm⸗ 
Marienwerder. 

Tllr dieſe „Arbeiterfreundlichkelk“ danken wir den Herren 
beſtens. Sie haben durch ihr Tun manchem Arbeiter die 
Augen geöffnet. 

Darum nochmals, Genoſſen, werft alle Lauheit ab, ihr 
ſeht, wie man mit eurem Rechte ſpielt. Werft alle bürgerlichen 
Biätter aus dem Hauſe, die doch nur gegen euch ſind, und 
abonniert die Volkswacht, das Blatt, das unentwegt für 
die bedrückte und bedrängte Arbeiterklaſſe eintritt, trotz Polizei 
und Staatsanwalt. Wenn auch die Volkswacht von allen 
reaktionären Volksbetrügern verfolgt wird, weil ſie eure 
Intereſſen vertritt, weicht ſie doch keinen Schritt ab von der 
Vahn für die Befreiung der Arbeiterklaſſe. 

Wenn auch die bürgerlichen Blätter manchmal ſo tun, als 
wären ſie eure Freunde, ſo iſt dies eben eitel Lug und 
Trug. Sie betreiben das Geſchäft Curer Feinde, 
der Herren v. Halem und Genoſſen. 

Rüttelt alle Säumigen auf und bringt ſie auf die richtige 
Bahn. Beſucht fleißig die Verſammlungen, dort' werd⸗ ihr 
hören, wie der Kapitalismus, gleichviel ob er ſich euch in der 
Geſtait des Fabeikberrn, des Unternehmers oder in der Geſtalt 
des Übermütigen Junkers und Gutsherrn offenbart, ausbeutet. 

Genoſſen! Befolgt dieſe an Euch gericht⸗e Mahnung, 
dann können wir auch mit Freuden in die Zukunft blicken und 
der Sieg wird unſer ſein. Denkt an eure Weiber, an eure 
Kinder, um daß auch dieſe einſt beſſere Tage zu ſehen be⸗ 
kommen. 

Brecht der Freiheit eine Gaſſe. Vorwärts 
zur neuen Arbeit. Ans Werk, ans Werk! 

Anmeldunger zum Beitritt zur politiſchen Organiſation 
nimmt entgegen Hermann Winkler, Michelau bei Graudenz. 

Die Reichstagserſatzwahl in Schwetz iſt nach einer Ver⸗ 
fügung des Regierungspräſidenten von Marienwerder auf 
auf Montag, den 30. Dezember d. Js. anberaumt worden. 
Zum Wahlkommiſſar wurde Landrat Dr. Lohr in Culm er⸗ 
nannt. 

  

  
  

      
  
    
  

  

  

        
  

  

  

  

Hirschberg & Waldhaus 
Breitgasse 120 Breitgasse 120 

Eilligste und beste Bezugsquelle lür 

Herren-Garderoben 

  

    

  
  

  

Hans Ungric 
Danzig-Langfuhr, Neusckottland 10·2 

Frernsprecher Nr. 146U1- 

  

A. Machacek Nachf. 
.— J 

        
  

  
  

Uhren in Gold und Sil 

öreij 
empftehlt 

be⸗, Uhrhetlen, Ringe, 
ibst. Regnlate 

E 

        ů Vroſchen, 

  

   
Uhrenhandlung und Leihanſtalt 

———— —— Micht zu übersehen! Micht zu überschen! Bekanntmachung. 
P E ＋ ch ft — Empfehie in größter Auswahl Eine neue Sendung 

TEele TUFnerschid Hüte u. Mützen für lerren u. Knahen, ü e ruſſiſchen Schweinefleiſches 
f‚ Schirme. Stöcke. K. tten. H träger, Ledt , Trikot⸗ „ ů — Danẽig W e n ,, e ee Vee 

Mitglied des Arbeiter-Turnerbundes. & E Hirsch Aitstädt. Graben 76 und ſtatt. Die Preiſe ſind unverändert geblieben. üv 
— icenor S Dametsdache. Danzig. den 19. Dezember 1912. 

Am 1. Weihnachtstag, nachmittags SASeauesche. — Der Magiſtrat. 
E Uhr, feiert det Verein im Lokale des 2 — — 
Herrn Steppuhn in Schidlitz sein See e eee fß• 2 

Weihnachtsfest 3ů Ofoßer 8 Mabechsiein-hmmuchMreg é 
verbunden mit turnerischeuu- bumorlstischen Aufföhrun- 1 Sowie Zigarren- U. Zigarettenspitzen usw. 
gen. Zum Sduuß Tanz. Eingeiührte Gäste haben Eutritt. E . 

als modernste 

Die Turnabteilung Ohra [ Weihnactits-Geschenke teiert am gleichen Tage, nackmittags 6 Uhr, im Lokale des inſfta el-, Wal- und Paranüssen, scwie echte . —— 
Herrn Holz, „Fldeler Bauer“ in Ohra. Niederfeld ihr 2 Thorner Honigkuchen, Pfefleenusse, Schal- && kaufen Sie am vorteilhaftesten und billigsten im 

9 H & * mandeln, Traubrosinen, Marzipan etc. && 2 1 0 Hätt ‚ Weihnachtsfest ween, àeimsbteinnagen-Soeng—Sesgt 
verbu. den mit turnerischen u. humoristischen Aufführun- Korinthker p Pfd. 40 E 2 
gen. Zum Sciluß Tanz. Eingefuhtte Gäste haben Zutritt. Sultaninen „ „ 655 5 K&& 11⁰ Breitgasse 11⁰ 

Der Vorstand- Er. Rosinen S. PO BI 5⁰ *& Bitte melne Schaufenster zu beachten! ũ 

0 — 2.— V* Wüetsem,-Barsfr-Sgeic 1. 05 8 2* Grosse Ruswahl Billigste hreise — 2 Weizen-Puller „Adler“ 1.05-4 8 
2 Anfeisinen Dtz. 42 8 

2 && 

3 2 
kertig unck nackr Iaſß.   

    * Lemandüdwekf'Wme, Vreitgoſſe gi. 15.   E 
  

Möbel⸗Spiegel 
Dolsterwar 

Ausführung auf 

empfehlen in nur sauberer und gediegener 

  

Billigste Preise · Streng reeiie Bedienung 

Unerreicht dastehende Kulanz 

Bei ganzen lus steuern Extrapreise 

Kredit 
* 

2 
  

Billigste Bezugsquelle auch bei Einkäufen gegen Bar! 

fl. Kaatßh MNachi., Kaatß & Lessing, Danzig, 
Lawendelgasse 2 3, vis-à-,is der St. Mikolai-Kirche an der Markthalle. 

     



    

    
     

   
      

      

     

    

    

    

  

    

    

   Mamdertssüsve Dio Plüd. 50 
bonunüsse . PeD Pid. 70-4 

Dalleijnns brd biãd. 43 
Morner Ralhorinchen 1 D. 25, 

2 Pack 45 K. 5 Pack 1.00 
Steinpfiuster . back 80 & 
Traubresinen Pid. SD-. I. OUO. 
Lresderre; Pielierüsse 

BId. 50 
Baumlicue. pac 24 

Sämleiche Euckartikc! zu 
dillssten preisen empfichlt 

Brauswetter 
Iisdilerdasse 23. 

          

   

    

       

   

verkaufen wir zwecks Räu- 
mung vor dem Peste 

staunend billig. 
Beachien Sie die billigen 

Preise in unseren 
Schauienstern. 

ummhe 
ů Breligasse 121/122 

1ů Ecke Junkergasse. 

Jeder Konde echaält bis 
Weihnachten ein schönes 

Geschenk. 

    

  

       
     

    

  

   

      

Spruchepp. 18.2 x SpreRopp 28. 

Sprrchapprat 3E SyTEWINDErAt &D 

Sprrcbapostet 36 é Spreenratat 58. 

— SpreRappardli 784 Sptechapperal 8S8.= 

‚ SpressenpgzG80l 38.4 Spieckapparaol. 168 

Sptreciapperal ebier Spiechappatat 8.kterl 98.4 

Sprechapparqt uer. 78 Sprechappardt vehter. 68. 

ShteRupparqt SRerias- 5.-4 Spreckapparal :ers 48. öů 

Sorechap paral cdtenes 85 Spreckapparqt entertes 28f 

blalten 2 1.25 „ 85 „ „ Platten 3 5, 95 , 

  

   
    
   

    

    

      

  

    
   

    

  

   
      

      

   

  

   

   

  

    

  

   
        

        

  

  

  

  

     
   

Baum⸗ 
ſchmuck 

  

(carl Steinbrück 
Eisenwarenhand Mang     

     
    

     

       
     

    

Ast die Becäertinn 

      

    

          
         

     

      

    

  
    

  

   
  

e „ColosSal Iltstädt. Graben 92 Heil. Geistgasse 135 

f Dauerbrandöfen 

Mechaniſche beiesenhaft — Eiserne Bettstellen 

7 Bequem Waschständer 

pielſachenn W.- Taru- 
bondfraschtnen v. 5 Le Uuci é Emaillierte Schilder 

-Iüühais,Mähuann —— 
  Sprechmaſchinen 

auf T lzuhl-ing 

Platten in großer 

Auswahl. 

A. Hein 
Breitgaſſe 115. 0 „ 

„Zum jidelen Baller“ Aederſen. E. &E. Schlachteree,E 
Aber. Vereiꝛ 8 eESeeen 22 Bervörragend bätigen Weihnachts-Preisen 

—— —— —— * — *· ſnesenschirme, Snarlerstöcke, recbese, Nedh. 
Brieftaschen, Zigarrentaschen, Aktenmappen, 

HerbſtVergnügen. —*———— Tascheusplegel etc, ia schr grosser Auswohl. 
—— Len Hutmacher-Filzschuhe 

Ar πι π O Ee Ussesg, ierren rad Kinder. jär Strasse und Haus. 
Ses drr Erees, erß Leßeen Dder TLederschuhwaren. Extra starke Schustiefel. 

— ——— Bummischuhe 20 bekannt billg. Preis 

Jufius Bogusch, 6. m. b. fi. 

Danzig, 

Melzergassei. 

Telephon 

     

      

   

    

Oskar · 
Schützmann 

ö Uesthisten und Lixoctabii 

Tischlergasse Nꝙ 57. 

ů2—ᷓ 

Feine Liköre, 

Rum, Kognak. 
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Reickheleger Mhalt — u. 4 

Alile für den Arbeiter wich- 
rigen Adressen 

Portràts der 110 sozial- 
demokratischen Reichs- 
tagsabgeordneten 

Reichhaltigesstatistisches 
Materialüber dieReichs- 
tegswahlen 1912 

Die deutsche Reichsver- 
tassung 

Arbeiterbiidung und Bil- 
cdungsarbeit 

Kinderschutzgesetz 

Etwyns v. Schnapsboykott 

Die Gewerkschaften im 

  üraſis-Hausschuhet= erhält jeder Kunde beim Einkauf eines Paar unserer 

Propago-Stièefel und Schuhe 
— ů Jabre 1911 ů 

am Somntag, Montag und Dienstag Finheitspreis ehiehtskelender, Porro- 
24. Bererber 8 raxer, Notiabuch 

Preis Sebunden 

2 30 Pfennis 2 
zZu Periehen daurch: 

ELI 
Denzig, Parsdiesgase 22. 

Zuuurren,- Jiaretken 
Kan⸗ L. Schunpftabal 

emnſfiehlt 

Eugen Seilin 
Danzig, Schüſteldamm 56 
SSeanber der Bartbels-e.i-Se- 
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Pcltklbinger Humme] 
ů aus der x 

Hioshrauneei Hucolt Wiich, Eeing 

f 

ilt ein ärztlich empfohlenes Gelundheitsbier von 

jehr kokem KHalzgehalt und niedrigem IIkokel- 

gehait, daher verdient es mit Recht den Namen 

—— Brot“. 

        — 

  

  
  

  

Zum Weihnachtstest! 
empfiehlt 

Weihnachtslichte, Baumschmuck, Lichthalter. 

Lametta, Wunderkerzen, Engelshaar 

Drogerie Paul Pulewka 
Elbhing, Königsberger Straßhe 84. 

  

    

   

Brauerei 2 

G. Preuss, Elbing 
empüehlt ihre vorräglichen Biere 

W 
Böhrnischblar 

Achtüng! Achiung 

Laduerhier bellu. dunkel 

Irbeiter, Handwerker 

Braunhbier 

Welrenbier Serliner Weisabier 

von Thorn- 
Empiehle mein Geschatt in 

       
    

      

    

    

  

und 2war jolgende preisverte 

Meihnackts-Atflerl- 

  

ü Katfee 

Sie kaufen sämtliche Tusicer 
neuesten erriklassigen Graupen 

ů Erützen 

WUuleri-Jrsckapparate Scen 
und klusikinstrument- aller Art U onserven 

80-—10 Prorent billiger ab vσι eringe 

aucäriiges, Abrahlungsgeschäften, Sauecrkraut 

mit TFeilxahliung - Mehl 

Petroleum uss- 

Sute reelle Bedienung 
Zugesichert. 

Sperialhausf. Nusikwaren 

Eiloctaeier.Kibing 
147 Leichnamstrasse 147 

89 S.Septengean u 5 —14 FIILIMMU 

Als resigeschente ganz besonders passend. emptenle V 

in rlesenhalter Auswahl zu enorm bliligen Ptelsen: 

Herren⸗Hüte Oberhemden, Serviteurs 
steit und Weicp, ueun modernsten Manschetten. Kragen 

Velour-Hüte Krawatten 
in allen Farben und Preislagen I E osentrtäger 
Zylinder-Hüte 

V — Stöcke und Sckirme 
Müitzen 

Reise, Spott, Knaben Filzschuhe und Painoffeln 

Unterwäsche Gummischuhe 

Normalhemden Berufskleidung 

Huthaus London 
Danzig, Il. Damm 10. Ecke Breitgasse. 

922 Jeit gult 

  

   
   

  

    

       
     

    

     

      

     

    

       

       
          

     
    
     
        

       

       

  

     

  

     

    

    

      
   

   
Sriſeus Lidfis 
Aat Oſtbahn Rr. 

üübe 
Zigarren-Import 

Paradieggasst 8-7 

empfehlt sein veichaz eeiges — 
Lager zum bevorstchen- ů 

3 

ů 

     

den Fest in anen Preislagen, 
in kleinen und großen Kisten. 

Neuer eleganter zwelreihiger 

Rockunzug und Ullſter ů 

  

Mittelfigur, ſofort billig zu ver⸗ 
Kaufen. Plankengaſſe 11, I.—r. 

Breitgaſſe Nr. 73 
eine 2 Zimmerwohn. 3. verm. 

Eine Kleine Wohnung 
von gleich billig zu vermieten 
Altſtädt. Braben 82. 

Arbeitskleider 
fur alle Handwerker, Seeleute u. 
Arbeiter, auch nach Maß: Blusen, 
Jacken, Ueberziehhosen, Unter- 
hosen, Arbeitshosen, wollene und 
baumwoll. Hemden, Trikothemd, 
Trikothosen, Unteriacken, Hoscn- 
träger, Socken, Steumpfe, Schlat- 
decken, Matratzen, Oelzeug, Stroh- 
sücke usw. empfiehit zu billigsten 
festen Preisen. 8³4 

Wie in meinem Hause seit 74 
jahren bekannt, nur reelle Waren. 

Miius Borson, Liscamerter 'schmarkt 18. 

  

  

  

      

    
Weihnachtsbäume 
und vorzüglich gutſchmeckende 
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Fernruf 563. 

    

tür wenig Geld 

hat jeder, der hier kauft. 

  

Möbel!: kerten- 
und 

und ganze f bas, ů Damen- 

ausstattungen — 5 Garderoben 
—.——. é 

Uhren — Bilder Tisch-, Bett- und Stepp- 

Splegel — Teppiche Decken 

Portisren — —Lardinen Inlette. Federn, Betten 

Crammophone u. Platten Bet!- und Leib-Wäsche 
    

V 

  Kolaniatwarog 1S— Abüng Serl8—— Setent 

1— 

Möbel- und Waren- 

Hübner' S Versandhaus 

—..—ñ—.—.—— Elbing, Wühelmstr- 54- 

    5S, 30cm, 35 cm u. 50 em.   Thorn, Culmer Straße 7. 

  

    

   

öXì⁰ᷣ 1 

Frtude und Juhel in jeder Familie 
erweckt zur Kürzung der Langenweile ein gut Spielender 

„ Sprechapparat 
mit neuesten Schlager. 

Croße Auswahl hierin liefert in jeder Preisloge u. Austahrung 

Elbinger Platten-Certrale 

Hans Tischmann 
Blane Rabattmarken- Blaue Rabattmarken. 
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An Mgre 
Keiten :: Ringe 

RNeu auigenommen: 

Paten-u. Hochzeitsgeschenke 
Gestempelte Frauringe 

in allen Preislageu 

Reparaturen, wie bekannt 
vbr in dnubecster Auslöhrung 

Wilh. Link, Uhrmachermeister. 

ELEING 
Mitnglies des Rabatt-Sper-Vereins Elbing. 

gelbe und blaue 

Eßkartoffeln 
hat zu verkaufen 

Heinrich Perschon 
Elbing, Angerſtraße 97. 

EETLELLLLLLLLLLD 

Schiller⸗ 
Heile⸗ Werke 

3 Bände zu 4 Mark 

Buchhandlung Volkswacht 
Para diesgaſſe Nr. 23. 

  

1607⁷ 

ischerstr. 30.   
  

Umsonst 

Wpbeh- SrHpldtano 

Thorn 

  

   

erhält jeder Kunde bis 2um 24. Dezember 

1 gutgehende 

30 Stunden gehend und 1 Jahr Garantie 

der bei uus einen 

*
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    Mreinsese 25, Eche Dbe ws e. 
Suüderne Hetren⸗- 
Goldene üen 

Setrirer Prris uui a Eiae, 

letzt nur llark Is 
jegt Aur Mark 2 
jetz nur Ilark E 
letz nur Hat 24 
letzl nur ar 28 
zetzi nur Ilark B5 
zegl nur HLark 85 

             

    
   

5 — on 1.75 Mk., Doublé⸗Ketten 
250 Mů. Schmmſachen in Boid, Siͤber und Double. 

„. u- b Mk, Keparal reiße: f Scher 1 M- LGlas'15 Pjg, 
Zeiger 10 Pho- Kapſel 20 Pfs. 

Aufplatzen ausgeſchloſſen, Tauringe von 2.— bis 60.— Mh. 
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ſteis vorrätig. 

          

  

— Sassniger Preis os Prr, ves 1⸗, 15 20 250 Soe² Ax, Matten-Oferte: letriger Freis 75 l 7„00 „2 „9 „7S 2., 2558 A 

Abteilung fur Ordiestrions. 
Sleichrrilig mache aul mein grobes bager in 

Dianos vud 
Urhrstions 

eleklrisck. mit Fedter — ü‚ 4 
uns Sewichts-Au. 

    

  

      

      

  

   

  

    
Zum bevorstehenden Zum bevorstehenden 

M 
empfehle 

emplekle —— Sämtliche Backartikel, 

    

   

   

    
   

   
       

    

    
   

  

   
       

    

   

     

    

    

  

Kleiderstoffe ö Krier zug. auhnensam. Thkorn. Diefferkuchen, 
Schuhwaäaren 

Schürzen. Wäsche 
2 Gercerpenee (NMnenih in grosser Auswahl 20 billigsten Preisen. * 7 

Schüsseldamm 24. 

Sünslige Sahlungs- 
deüingungen. 

Slöndige Ausstiel- 
zung vos Liektrisck. 
Pianas und Orcte. 
Stridas. Reflekianten 
lade zur Besichl- 

gung ein. ů ä— ü 
Katalog gratis neser in Sassg — K Kaufhaus 

Müsse Feigen usw. 
für den Weihnachtstisch. 

   
   

   

  

   

  

     
    

  

   

      

   

  

        
     

   

  

  

   

        

    

    

    

  

  

und ſfranko. rahiung mik Rieiner MSSRESS und n momat- LLLLLLLLLL 
Eacer Adess ü ů En pfehle mich zur 
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— Danzig. 
Gaskonſum. 

Wir erhiellen folgendes Schreiben: 

Nachfolgend überlende Ihnen eine Schilderung über die Kaſſie⸗ 

rung der Gelder bei Automaten⸗Gasmeliern ſeitens der Städiiſchen 

binebei und füge die Bewelsſtücke, um deren Rückſendung ich 

bitte, bei. 
Am 23. Z. cr. verlangte der Kaſſierer eine Nachzahlung von 

40 Pfennig. Nachdem ich mir die Sache berechnet hatte, erklärte 

ich mich zur Zahlung von 20 Pfennig bereit. 

Am 23. 8. lleß jedoch die Gasanſtalt den Automaten abneh⸗ 

men und elnen neuen anbringen. 
Darauf erhielt ich beiliegendes Schreiben om 30. L. 

Dasſelbe lautet: 

Wir haben den Gasgutomaten Nr. 1958, der bis zum 26. 

Auguſt 1912 für Ihre Wohnung im Hauſe Poſadowskyweg 83 

aufgeſtellt war, nachgeeicht und dabei feſtgeſtellt, daß der Auto⸗ 

mat richtig zeigt. 
In Paragraph 6 der von Ihnen anerkannten Bedingungen 

ſür die Abgabe von Gas durch Automatgasmeſſer heißt es: „Für 

die Bezahlung des Gaſes ſind die Angaben des Gasmeſſers auf 

dem Jifferblatt der Gasuhr maßgebend, ſodaß, gleichgültig, ob 

die Kaßſe des Gasmeſſers mehr oder weniger Geld enthält als 

dem Stande der Gasuhr entſpricht, die endgültige Abrechnung 

ausſchließlich auf Grund der Angaben der Gasuhr erfolgt“. 

Demnach ſind Sie zur Begahlung des von Ihnen durch 
Differenzbetrages non 

      
  

unlern 

0,50 Mark verpflichtet. 
Wir erſuchen Sie ergebenſt, dieſen Betrag binnen 8 Tagen 

an unſere Zweigkaſſe Gr. Krämergaſſe 10 zu ertrichten. Andern⸗ 

falls müßten wir das Gas abſperren und die gerichtliche Klage 

gegen Sie erheben. 

In meiner Erwiderung teilte ich den Gaswerken mit, daß ich 

mich laut Zählkarte nur zur Zahlung von 20 Pfennig verpflichtet 

halte, da 575 Liter 10 Pfennig koſten, 37 Kubikmeter ſeit April 

verbraucht und 6,20 Mark bezahlt ſind, bleibt Reſt 20 Pfennig. 

Gleichzeitig bat ich, falls meine Berechnung nicht anerkannt 

würde, mir die Berechnungsmethode mitzuteilen, nach welcher 50 

Pjennig Fehlbetrag herauskommen. 
Als Antwort erhielt ich beiliegendes Schreiben vom 25. 10. cr., 

worauf ich wohl oder über die 50 Pfennig bezahlte. 

Das Schreiben lautet: 

Zum Schreiben vom 6. Oktober 1912. 

Unſer Automatenkaſſierer hat am 23. S. 12 in dem für Ihre 

Wohnung im Hauſe Poſadowskyweg 83 aufgeſtellten Gasauto⸗ 

maten Nr. 1958 einen Fehlbetrag von 0,40 Mark jeſtgeſtellt. 

Infolgedeſſen haben wir den Automaten obgenommen und nach⸗ 

geeicht, wobei ſeſtgeſtellt wurde, daß der Gasmeſſer richtig zei 

Nach Paragraph 6 der von Ihnen anerkannten, Bedingun⸗ 

für die Avgabe von Gas durch Automatgasmeſſer iſi für die B. 

zahlung des Gaſes die Angobe des Gasmeſſers auf dem Ziffer⸗ 

blatte der Gasuhr allein maßgebend. 

— Feuilleton. 

   

      

  

Ein Danziger Werftarbeiter und Dichter. 

Martin Kogge. 
Hiſtoriſches Drama in Aufzägen von Guſtav Kroß, Danzig⸗ 

Zeichen und Wunder. Danzigs 

Siadttheater iſt nicht ſiädtiſch, ſondern königlich und eine hohe 

Regierungskommiſſion wacht peinlich darüber, daß die kunſtleriſche 

Koſt nicht die gute Geſinnung verdirbt. 

Nobelpreisträger von europaiſchem Ruf, konnte 50 Jahre alt vnd 

von der Kunſtwelt umfubelt werden. Seine Weber ſind in die⸗ 

ſem Staduhe aber noch niemals aufgejührt! Fuldas Ver⸗ 

lorenes Paradies iſt jeit den Neunziger Jahren nicht mehr 

üder dieſe Bühne gegangen. Die Moral des bayeriſchen Sa⸗ 

tyritkers Thoma verſchnupite bei den maßgebender Inſtanzen üo, 

daß Ke, kaum erſchienen, wieder verſchwand. Unter dem Druck 

der Befürchtung, daß die ſchwarzblaue Stadtverordnetenmehrheit 

die Subvemtion veriweigern könnte, und dem Einfiuß des gelümer⸗ 

ten Geſchmackts der Dunziger Beſitzenden ſind die Polniſche Wirt⸗ 

ſcheft, D ide Frack und Die keuſche Suſcnmme zu Säulen 

1ꝰ geworden. 

er Sühne die ſer Kunſtſtäne iit nun bereils zwe 

tlingswer' eines Danziger Dichters und Arbeiters 

Guſtav Kroß, ſo heißt er, iit Si 

Es geſchehen in Danzig noch 
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vude⸗ 

Aufdringlichkeit, proletarij Er fahrup⸗ 

on geden wir mit gütiger Erlaubriis des 

ters urnen anſchiließend wieder. Leide s nach Larze ge⸗ 

ie nicht überih zu betonert. daß 

   

        
    

  

    
     

   

   

  

nem Martin Kogge verſeßt Kroß 

die Kämpie des 13 jährigen Krieges. der von 1454 bis 

E dem abgehauſten Ritterorden und dem mi 

üßiichen Städiebunde unter führender 

„ der reichſte Handelsberr und Schif 

des damaligen Denzig. tritt als der freihertsglühende Veriechter 

s urid und. nlicher Feind Polt Deshald iit er 

des Bürgermeiſters Niederhoff. der die 

verteidigt. In die Konfiikte, die ſich a 

ng entwickein, verflicht der Diche- das Herze 

dnde, das die Tochter Kogges und den Sohn Riederhoff 

bindet. Lörmnng des Knotens erfolgt mit einter dramatiſchen 2 

, die in nichts verrät, daß man vor dem Erjtlingsmerk ein 

ſtändiger Tagesfron ſein Bror verdienen muß, 

in wenigen Mußeſtunden igen ks 

briſch hat Kroß allerdings geirrt. Daß er den 

, liegt wohl in ſeiner Ligenart und urklärt ſich d 

ibl, des die meiiten beberrſch. die an den ſt 

     

    

    

  

   

      
   

igs tobte. 
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Gerhard Hauptmann, der 

  

   
   

  

   

         

  

   

    

       

      

  

Wie auf der zurückfolgenden Karte erſichtlich iſt, beträgt'der 

Gasverbrauch vom 5. Juli bis 23. Auguſt — 11 Kubik⸗ 
2,00 Mart meter 

in der Kaſſette waren enihalten 1,60 Mark 

Reſt 0,40 Mark 

vom 23. bis 26. 8. waren verbraucht 2 Kubik 
meter 0,40 Mark 
in der Kaſſette waren enthaiten 0,30 Mark 

Reſt. 0,10 Mark 

zufammen 0,50 Mark 

Wir erſuchen Sie ergebenſt, dieſen Vetraß nunmehr binnen 

3 Tagen zur Vermeidung von Weiterungen an. unfere Zweig⸗ 

kaſſe, Gr. Krämergaſſe 10 zu entrichten. Bei der Berechnung 

des Güſes wird der Preis ſür 1 Kübikmeter nach oben abge⸗ 

rundel. 
20 Pfennig 
40 Pfennig 

Cs koſtet 1 Kubikmeter 
2 Kubikmeter 
3 Kubikmeter 60 Pfennig 
J Kubikmeter 70 Pfennig uſw. 

Aus dem gemzen Vorgang ergibt ſich, daß das an ſich ſchon 

teure Automatengas durch die von der Gasanſtalt angewandte Rech⸗ 

nungsart noch extra verteuert wird. 

Vorausgeſetzt, daß die Kubikmeterzahl des verbrauchten Gaſes 

von einer Kaſſierung zur andern immer durch vier teilbar iſt, was 

in den ſeltenſten Fällen zutreffen wird, iſt der Gosabnehmer immer 

noch im Nachteik, daem der (Gasautomat iiefert für 70 Plennig nicht 

4000 ſondern Liter. Würde die Kubikmeterzahl erſt am 

Jahresſchluß n. ſD de die Differenz nicht ſo groß 

ſein. Da aber von Kaſſierung zu Kaſſierung abgerechnen wird, und 

die erſten 4 von 4 Kubikmeter mit je 20 Pfennig bezahlt werden 

müſſen, ſo kann überhaupt kein Automat ohue Dijfferenz arbeiten. 

Den Nachteil haten ich der Abnehmer. 

Es wäre vielleicht nicht ganz mutzlos, dieſes Thema einmal in 

der Oeſſentlichkeit anzuſchneiden, um zu erſehen, ob andere Gas⸗ 

konſumenten ebenfalls ſolch⸗ ifferenzen wahrgenommen haben und 

wenn, ob ſich dann nicht ermöglichen läßt, an den Magiſtrat zu pe⸗ 

tionieren, um eine andere Berethnung herbeizuführen. 

Wir haben der Einfendung anſtandslos Aufnahme gewührt 

und ſtellen andern Gaskonſumenteit anheim, iinre Meinuig und Er. 

fahrungen ebenfalls zu äußern. D. Red. 

    

     

    

     

      

     

  

     

  

  

Kleine Nachrichten aus Weſtpreußen. 

Juftrow. 
Zippnow beirofſen worden. Auf der Heimfahrt von der Schul⸗ 

weihe in Abbau Rederitz jcheuten die Pierde und gingen durch. 

Propſt und Kutſcher konnten 

  

  die raſenden 

ſprangen vom Wehe ab, und da⸗ Gefährt geriel in der Dunkelheit 

in eine tiefe zugeſchlammite Mergelgrube. Pferde waren bald 

im Schlamme erſtickt, die Inſaſten 

rettel werden. Beide liegen ichwer krank darnieder. 

    

    

Tuchel. In einem Anfalle ven Krämpfen ſtürzte geſtern der 

51 Jahre alte Arbeiter Johann Bo 
  

  

        

    

   

  
  

Ufern der Mottlau geborener er der hiſtoriſche Kogge, 

der um 17. 1457 W. eriſcher Umtriebe mit 

dem Orden in Da— verbrannt wurde, war allcs andere nur kein 

Freiheitsſchwärmer. iliche Vorteil der 

reichen Hondelsjtadt geb⸗ K 

blauen Tyramme unkerordens, d⸗ 

Schwert und Weihwedel beiriebene Kongu 

den deutſchen Städten verhaßt gemacht hatz 

der damalige Dan Komtur die 

Letzkau u j. 
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Im Aprit 1411 ließ 
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13 jährigen Krirges die Ordens 
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preußiichen Städtebundes der weiſe und tap 
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    rauensmeum mehr— 
Geſchichtsſchrei⸗ 

der Abſchüttelung 
herrſchaft begann. 

wirklich ſreiheitlich 
'en Order., dem 
Vertreier ſeiner 

  

  

      

ber ſind darin einig, daß die Blüte Danzigs m 

des Ordet 
ume 

        unter der pohiſchen 

„ der es iotſächlich ein Freiſtaat war. K 

nter Kauſherr hätte in dem junkerlich⸗ 

ider und Unterdrücker ſeiner Heimatſtadt. 

Ideale erblicken komen. 

Wenn alſo ein Kogge wirkt 

  

  

   
den 

lich ſüc den Rirterorden eintrak, io 

— das ſicher nicht aus germaniſchem Freiheitsdrang Ein pa⸗ 

cher Pjefferſack jener Zeit war ebenſowenig ein Danziger 

ſche Knechtſchaft, wie es die hakoliſtiichen Poilenjfreſſer 

hrgeizige und ſtandesſto Reeder ſicher 

ſeinen Kogge als kühnen Freih ünder 

  

   

  

   

    

    

  

es Recht gebeugt 
eſitzt ein Reer 

Frei ſe 
Sa will es Gott! Sonſt käme er itan 

Mit Keiten ſchwer beluden auf die 

tellen, in de 
und aus der 

5 lter in Verien iſt. 

idm leür hinderliche Fot ihm die Pforten 

der großen Vorzüge des Werkes viell⸗ 
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In ihm und dem 4. Akt. der de 
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Von einem Unglüchksfall iſt Propſt E. aus 25 

re nicht zügein, ſieſe 

konnien nach vieter Mühe ge⸗n 

nin Mukrz ſo unglücklich 

  

    

   
   

  

   
       
   
    

      

ſeiſter Konradſ 
denſN. 

Crdboden5 

ſere Johann von Buay⸗ Di 

  

       
   

   

    

   

   

      

               

        

von einer Leiter auf die Tenne, daß ihm die Schädeldecke eingedrii ů 
wuͤrde. Xu ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. B. iſt Tamillen⸗ 

vater. 

Ciimſee. In der hieſigen Zuckerfabrit wurde der Sattler 

beim Auflegen eines Treibriemens von der Transmiſſionswelle 

etfaßt, mehrere Male herumgeſchleuberl und ſofort getötet. 

Tuchler heide. Große Mengen von Kreuzottern leben noch 

immer in unſerer Heide. So janden Arbeiter in dem ſogenanmen 

Iwitzer Moor in einer Höhle unter einem Baumſiamm 120 und 

unter einem zweiten Stubben über 70 Stück dieſer giftigen Rep⸗ 

tilien in Klumpen vereinigt. 

Pr. Stargard. Durch einen Revolverſchuß in den Leib verletzt 

wurde der 13 Jahre alle Knabe Anton Slizewski aus Gra⸗ 

bowitz von dem gleichaltrigen Veſitzerſohn Johann; Felski. Der 

Junge hantierte mit dem Revolver und ſagte ſcherzweiſe: „Ich 

werde dich totſchießen.“ Schon krachte auch der Schuß und ſchwer 

verletzt ſank Slizewski zu Boden. Er wurde in das ſtädtiſche 

Krankenhaus zu Danzig gebrocht. 

Thorn. GSine vierbeinige Ente, aus Rußland ſtam⸗ 

merd, befindet ſich im Beſitze des Hern Kaufmann Neß, Ecke 

Kopernikus⸗ und Heiligegeiſtſtraße. Während die zum Laufen 

beimißten Beine rollſtändig normal ſind, zeigen die am Hinterkörper 

bejindlichen überflüſſigen Extremitäten ein verkrüppel'es Ausſehen 

und ſind zum praküſchen Gebrauch nicht geeignel. 

  

Koniz. Durch Steinkohlengos iſt in Wiela ein Knabe 

eiſticl. In dem längere Zeit nicht gebrauchten. Oſen war Feuer 

angezündet worden. Die Arbeilerin Le.sdowski ging mit ihrem 

Meſffen zu Bett. Am anderen Tage fand man beide leblos. Die 

Wiederbelehungsverſuche hatten bei dem Knaben keinen Erfolg. 
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eitn der Zweile als Jäger. Wühelm der Zveite, das 

'ent des Himmels, iſt ſeidſtverſtändlich auch ein gottbegna⸗ 

  

  

  iger. Kürzlich konnte er ſein 40 jähriges Jägerjubiläum 

n, und ans dieſen Anlaß veröffentlicht der „Waidmann“ die 

„Danach hat der Kaiſfer in diejen vierzig Jah⸗ 

Rothirſche, 92 Rottiere, 1774 Damſchauſter, 9³ 

120 grobe Sauen und 316 geringe Sauen, 955 Reh⸗ 

e, 17 W8s Haſen, 2686 Kaninchen, 121 Gemſen, 532 Füchſe, 

Vüten, 12 Eichhirſche, 6 Wiſente, 3 Renniiere, 2 Mufflons, 6 

hſe, 1 Marder, 108 Auerhähne, 24 Birkhähne, 3 Bronzeputer, 

Perlhühner, 38 578 Faſanen, 867 Rebhühner, 95 Grouſe, 5 

mepfen, 2 Bekaſſinen, 87 Enten, d25 Reiher und Kormorane, 

l, 1 Hecht und verſchiedenes Wild, da⸗ wären im ganzen 

Stück Wild. 
d ſomit in jedem Jahre 1771, in jedem Monat 147 und 

aft 5 Tiere für das kaiſerliche Bergnügen vom Leben zum 
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Tod dert. — Hoſientlich werden die 70 845 Jagdopfer die 

hoh e, bon allerhöchſter Haud erlegt zu werden, gebührend 

ewürbigt haben. 
  

    

Aufführung 3. Dezember 

5 Lob, das wir den Darſtellern, vorwiegend den 

„, beſonders der Frau Barnay Anthes als 

nederhoff und Frau v. Weber als Brigitte zollen müſſer, 

unn wir auf den Kogge des Herrn Fritich nicht ohne Ein⸗ 

jchräntung übertragen. So hat ſich der Autor den Reeder in 
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und Sprache kaum gedacht. Ausgezeichmer gelungen war 

ergabe der Handwerkerſzene im 3. Akt durch die Herren 
rten   

e und Schubert und der Rolle des geme- 

r durch Herrn Teuſcher. ſowie die keiner 

Roermann. Der Beifall. der, non den höheren 

pon den unteren, in reichem Maße gezollt wurde, 

Dichter wie die Künſtler. Wir 

8 Daran 
ait des proletariſchen 

uns zeitlich und 
reiung ringen⸗ 
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Anzahl. 5.00. 8.00, 10.0OO. 12.00 u. 15.00 . 

MWIMM S 

é — Wochenrate nur l.00 Mk. 

x — ů i FTars 

    
     

    

       

  

        

  

    

  

GgzRW8WPaletots 
18.O00 48.00 U. 

Ezahtung 4.00, 6.00. 8.00 u. bocn 
Wochenrate nut l.00 Mk. 

  
  

Anzüge 
15.00 U½ 68.00 A 

EAzAMung l.00 „ 8.00, 10.00. 12.00 
Mochenrate nut l. 0OOD Mk. 

N 
Damen⸗ 

Kostüme, Mäntel, Jacketts, Blusen 
Peitz-Boas u. Muffen 

— Kteinste An- und Rbzahlung. — 

N 
V 'b el aune eisaeime Möbei 

iunml. Braut-flusstattungen 
LAn- und Abꝛaniung nach 

  

  

     
   

      
    

     

  

       

  

  

  

       

        

          

  

  


